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^ m  Monat M ä r z  gelangt in der 
„Thorner Presse" unter dem Titel:

Die weiße Frau
von G. O.

eine interessante Novelle zum Abdruck.
Dieselbe spielt in unserer Nachbarstadt 

Strasburg und betrifft die unglückliche 
Liebesgeschichte eines jungen Mädchens, eng 
verknüpft mit einer verklungenen Sage und 
kurzen historischen Erinnerungen an Stras- 
burg's Vergangenheit.

Die „ T h o r n e r  P r e s s e "  mit dem 
„Jllustrirten Sonntagsblatt" kostet für 
den Monat März oO Pf., und nehmen Be­
stellungen an sämmtliche Kaiserlichen Post­
ämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Verlag der „Thorner Presse"
Thor« Katharinenstr. 1.

Zur Lage aus Kreta.
Einer „Standard"-Meldung aus Moskau 

zufolge werde im Hinblick auf die Kretafrage 
eine entscheidende Aktion in wenigen Tagen 
von Rußland, unterstützt von Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn, erfolgen, wenn kein be­
friedigendes Einverständniß der Mächte zu 
Stande käme. Anordnungen seien getroffen, 
um zwei deutsche Regimenter durch den 
südlichen Theil von Rußland (!!) nach dem 
Bezirk von Kiew zu senden, wo dieselben mit 
den russischen Truppen gemeinsam operiren 
sollen. (??)

Von gut unterrichteter Seite verlautet 
in Paris, die englische Regierung habe er- 
Eiart, sie betrachte den Vorschlag Deutschlands, 
den Piräus zu blockiren, lediglich für ver- 
gelehnt^e ^  ihu also nicht schlechthin ab-

... athenische Korrespondent des „Daily 
^Yronicle* meldet, es sei ein Attentat gegen 
P  G.eorg geplant und der Ausbruch einer 
Revolution bestimmt zu erwarten gewesen, 
wenn er nicht Kriegsschiffe nach Kreta abge­
sandt hsitte.

Ferner liegen noch folgende Meldungenvor:
.. Kons t an t inope l ,  19. Februar. Die
^Nennung Karatheodory Pascha zum

Generalgouverneur von Kreta ist heute er­
folgt und hat die Zustimmung der Mächte 
erhalten.

Kanea ,  18. Februar. (Meldung der 
Agence Havas.) Oberst Vassos hat nach 
Akrotiri Geschütze geschafft und beschlossen, 
das Fort Vukolis zu nehmen, um seine 
Flanke zu decken.

Politische Tagesschau.
Die wirthschaftliche Vereinigung des 

Reichstags beräth morgen über die Ein­
bringung einer J n t e r p e l l a t i o  n beziehungs­
weise Antrags, betreffend die D u r c h f ü h ­
r u n g  des Bör s  enre formg esetzes. Es 
wird insbesondere ein Vorgehen gegen die 
sogen, freien Vereinigungen, die vielfach an 
Stelle der Produktenbörsen getreten sind, ge­
wünscht.

Nach einer offiziösen Meldung aus Peters­
burg werden im russischen Paßwesen durch 
den neuen, auf dasselbe bezüglichen Gesetzent­
wurf wesentliche Erleichterungen eingeführt 
werden. U. a. sollen die gegenwärtigen Ge­
bühren für Reisepässe und Legitimationen 
ermäßigt, beziehungsweise ganz aufgehoben 
werden. Die für das Königreich Polen be­
stehenden Ausnahmeverordnungen sollen ab­
geschafft werden.

Zur Förderung des russischen Getreide­
handels im Auslande beabsichtigt die Re­
gierung von St. Petersburg an einigen 
ausländischen Hauptplätzen große Getreide­
speicher amerikanischen Systems mit Hebe­
vorrichtung einzurichten.

Die Brüsseler „Reforme" meldet den 
Ausbruch eines Aufstandes imKongos taate .  
Die Zahl der Aufständischen soll sich auf 
mehrere tausend belaufen.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Februar 1897.

— Seine! Majestät der Kaiser stattete 
gestern vor seiner Abreise nach Hubertusstock 
dem Grafen und der Gräfin Görtz-Schlitz 
einen längeren Besuch im Palast-Hotel ab 
und nahm daselbst den Thee ein; dann nahm 
der Kaiser noch einen Vortrag des S taa ts­
sekretärs des Auswärtigen Amtes Freiherr« 
v. Marschall entgegen. — Seine Majestät

der Kaiser, allerhöchstwelcher gestern die Ab­
reise nach Jagdschloß Hubertusstock um etwa 
eine Stunde verschob, begab sich um 4 Uhr 
30 Minuten vom Stettiner Bahnhöfe nach 
Eberswalde und von hier zu Wagen nach 
Hubertusstock, wo Seine Majestät kurz vor 
6*/z Uhr abends im besten Wohlsein eintraf.

— Der Kaiser hat dem Gymnasium zu 
Wittenberg den Namen Melanchthon-Gym- 
nasium verliehen.

— Die Gemahlin des Reichskanzlers be- 
giebt sich dieser Tage nach ihren russischen 
Besitzungen zur Bärenjagd.

— Unter vielseitiger Ehrung vollendete 
der in Wiesbaden lebende General der I n ­
fanterie z. D. v. Kraatz - Koschlau sein 
80. Lebensjahr, v. Kraatz-Koschlau machte 
den Feldzug 1866 als Chef des Stabes des 
Oberkommandos der Mainarmee mit. Mitte 
Ju li 1870 wurde er zum Kommandeur der 
20. Division ernannt und kämpfte bei M ars 
la Tour während der Einschließung von 
Metz und der Belagerung von Langres, 
ferner bei Orleans, Beaugency, Vendome, 
La Chartry und Le Mans. Am 23. Mai 
1871 erhielt er das Kommando der 12. 
Division, von der er am 20. Ju li 1871 zur 
16.Division versetztwurde. 1879wurdeer aufsein 
Ansuchen als General der Infanterie zur Dis­
position gestellt, v. Kraatz-Koschlau ist I n ­
haber des Eisernen Kreuzes erster und 
zweiter Klasse, des Ordens pour le mörite 
mit Eichenlaub und vieler anderer hoher 
Orden.

— General der Infanterie von Grol- 
mann, Gouverneur des Jnvalidenhauses, 
wurde gestern von einem Schlaganfall ge­
troffen.

— Für Professor Begas-Berlin, den 
Schöpfer des National-Denkmals, wird von 
Freunden des Künstlers eine Ehrung vor­
bereitet. Am Abend der Denkmalsenthüllung 
wird im Hause des Herrn Vegas eine Fest­
lichkeit stattfinden, bei welcher ein Kostümzug, 
der sämmtliche Figuren und Jdealgestalten 
des Denkmals versinnbildlicht, dem Meister 
seine Huldigung darbringt.

— Die Stadtverordnetenversammlung hat 
mit 65 gegen 41 Stimmen den Antrag an­
genommen, 160 000 Mk. für die Zentenar- 
feier zu bewilligen; 120 000 Mark da­

von sind zur Ausschmückung der Feststraße 
bestimmt.

— Die Konsistorial-Präsidenten und 
General-Superintendenten in den neun älte­
ren Provinzen der Monarchie sind, wie die 
„Kreuzzeitung" mittheilt, zu einer gemein­
schaftlichen Sitzung mit dem evangelischen 
Oberkirchenrath zum 5. März d. Js . im 
Dienstgebäude dieser Behörde einberufen 
worden.

— Die 42 neuen Musikkapellen der am 
1. April d. J s . zu formirenden neuen I n ­
fanterie-Regimenter sollen nach dem „Hann. 
Cour." in der Weise gebildet werden, daß 
jedes alte Infanterie-Regiment, wovon das 
Armeekorps acht zählt (das Gardekorps neun), 
sieben oder acht Musiker von seiner Kapelle 
abgiebt, die den neuen Regimentern über­
wiesen werden. Sache der alten Kapellen ist 
es dann, sich durch Engagement neuer 
Hoboisten wieder zu vervollständigen. Jedes 
neue Regiment erhält aber aus diese Art 
von Beginn an eine fast ausreichende Zahl von 
geübten Musikern.

— Die Konservativen haben im Abgeord­
netenhause einen Antrag eingebracht aus 
Vorlegung eines Gesetzentwurfes, betreffend 
die Besserstellung der Besoldung der Geist­
lichen.

— Die Finanzkommission des Herren­
hauses lehnte den Antrag Woyrsch ab. Der 
Antrag ersucht die Regierung, im nächsten 
Etat die Regierungsassessoren soweit als 
möglich mit einer Verbesserung des Gehaltes, 
und die »«besoldeten mit Gehalt beziehungs­
weise Diäten zu bedenken.

— Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses ist gestern bezüglich der Beamten­
besoldungen in einigen Punkten über die 
Vorschläge der Regierung hinausgegangen. 
So wurde ein Antrag angenommen, die 
Hafenmeister und Lootsenkommandeure auf 
4200 Mark zu bringen, ferner die Polizei­
lieutenants, Kriminalkommissäre und Navi­
gationslehrer auf 3000 bis 4800 Mark, 
während nach der Regierungsvorlage nur 
2700 bis 4200 Mk. bewilligt waren.

— Die Stadtverordnetenversammlung 
von Altona lehnte einstimmig das Gesuch 
des Margarinefabrikanten Mohr wegen 
Niederlegung seines Stadtverordnetenman-

Die eine Liebe.
Novelle von Max Manuel .

, d ----------  (Nachdruck verboten.)
Nun hieß ich Helene Van-Reyen. Onk, 

und Tante hatten mich adoptirt, und ich ga 
letzt so gut für ihre Tochter, als hätte mein 
Wiege schon bei ihnen gestanden.

Herr Eduard Van-Reyen war der Bett, 
meiner verstorbenen Mutter und hatte am 
eine flüchtige Ähnlichkeit mit dieser, weshal 
ich ihn sogleich am liebsten gewann.

Er war ein großer, stattlicher Mann m 
imposanter Haltung, weißen Haaren un 
einem guten, freundlichen Gesicht und lacher 
den blauen Augen, die aber auch recht strenx 
blicken konnten.
. Welch feinen, schönen Kopf er eigentli, 
besaß, wurde mir erst später bewußt. Damal 
Hunderte ich mich nur darüber, daß er keine 
Bart trug und seine Haare schon so gra 
waren. Es würde mir leichter geworde 
wm, ihn Großpapa als Vater zu nennen.

Frau Marianne Van Reyen's Haar wa 
lefdunkel gefärbt. Das verlieh ihrem Antli 
inen etwas harten Ausdruck. Sie sah we 

aus als der Onkel, und ich konni 
denken* "bch weniger als meine Mutt<

R ^der fortan sollte ich ihnen den Name 
kinMil *"ld Mutter" geben und die gan; 
m a „ ^  Liebe und Ehrfurcht widmen, d 

M ern schuldet.
Li-l,» . chl hatte ich genügend: mit d« 
wni * es langsamer, und als sie kau 
w ^"b ie l von Dankbarkeit dabei, 
waill * hatten mich einem ärmlichen, ve 
Tocht?!, ^eben entrissen, um mich zu d< 
Familie reichen, angesehenen Patrizier
Pflicht machen. M ir oblag nun d

' mich deffen würdig zu zeigen uri

dankbar zu sein. Das wiederholte mir die 
Mutter oftmals und gab meinem Herzen 
dadurch ein bedrückendes Gefühl.

Sonst nimmt das Kind alles von den 
Eltern als etwas Natürliches, ihm Gebühren­
des hin; sein Dank ist seine Liebe. Hier war 
es umgekehrt; meine Liebe war Dankbarkeit.

. Nur dem Vater war ich weit weniger 
dankbar und liebte ihn dafür desto mehr. Die 
Mutter kümmerte sich den ganzen Tag um 
mich; ich durfte niemals müßig ruhen. Ich 
erhielt die besten Lehrer, aber man verlangte 
auch Fleiß von mir und daß ich Fortschritte 
machen sollte.

Immer mußte ich artig und wohlgesittet 
sein. Zu Hause war das natürlich auch ge­
wünscht worden, indessen ich hatte niemals 
diesen Wunsch erfüllt; hier aber erheischte es 
die Pflicht der Dankbarkeit.

Ich bekam Heimweh und begann zu 
kränkeln. Am liebsten flüchtete ich in Vaters 
Zimmer und setzte mich mit einem Buch still 
in einen Winkel, während er schrieb oder las. 
Denn bei ihm fühlte ich mich am meisten 
daheim.

Man zog den alten Hausarzt zu Rathe; 
der verordnete, man solle mich in die Schule 
schicken und mit Gefährtinnen meines Alters 
verkehren lassen. Das half; ich wurde 
wieder vergnügt und ungezogen, das heißt, 
nicht zu Hause, nur in der Schule, unter 
dem Schutze meiner Kameradinnen. Meine 
Wangen erhielten ihre gesunde Farbe zurück, 
und ich brachte ein sehr schlechtes Zeugniß 
nach Hause.

„Sehen Sie, mein Verehrtester," sagte der 
Medizinalrath, „das hat geholfen. Wie 
anders die Kleine jetzt aussieht!"

Vater lachte, daß ihm die Thränen über

die Backen liefen, als er mein Zeugniß las. 
Er war so glücklich über meine zurückgekehrte 
Gesundheit. Mutter aber blickte ernst darein, 
und ich schämte mich.

„Ei, ei, Helene, ich hätte von meinem 
Töchterchen eine andere Zensur erwartet!" 
sagte sie später.

M ir kamen Thränen in die Augen, und 
sie klopfte mir gütig die Wange.

„Ich sehe ein, Kind, es ist Dir selber 
leid, und das verspricht Besserung," sagte sie. 
„Eine Van-Reyen muß in allen Dingen aus­
gezeichnet dastehen."

Die nächste Zensur war besser, und auch 
meine Gesundheit blieb gut.

Die Jahre vergingen, und ich empfand 
nicht mehr, daß es einst anders gewesen war. 
Ich vermißte nicht die leichtere Lebensweise 
meines alten Heims und hatte mich auch an 
den mich umgebenden Luxus als etwas mir 
Zukommendes gewöhnt. — Jetzt erst war es 
wirklich meine Heimat geworden, das alte, 
reiche Patrizierhaus.

Wir erhielten manchmal Besuch von 
Vaters altem Freund, dem Baron Sejens- 
dahl; er logirte dann einige Tage bei uns, 
und es wurde stets viel von Geschäften und 
dergleichen gesprochen.

M it mir war er sehr freundlich ; er nannte 
mich sein Töchterchen und schenkte mir jedes­
mal eine große Düte mit Bonbons und 
brachte mir Grüße von Franz, seinem Sohn, 
welcher mehrere Jahre älter als ich war und 
den ich nur aus seiner Erzählung kannte.

Zu meinem sechzehnten Geburtstage traf 
es sich, daß Baron Sejensdahl auch gerade 
anwesend war. Er überreichte mir eine 
Schnur echter Perlen, und zum ersten mal fiel 
mir die Wärme auf, mit der er mich

wiederum sein Töchterchen nannte. Ich solle 
jedes Jahr eine solche Schnur von ihm be­
kommen, bis der Schmuck vollständig sei. Und 
dann war es beinahe, als ob ihn die 
Rührung übermanne. Ich wunderte mich 
über die etwas kostbare Gabe, nmsomehr, da 
ich noch gar keinen Schmuck besaß.

Kurz vor Tisch rief Vater mich auf sein 
Zimmer und sagte mir, daß Sejensdahl für 
seinen Sohn Franz um meine Hand ange­
halten habe und er und die Mutter einge­
willigt hätten, — natürlich in der Voraus­
setzung, daß wir Gefallen aneinander fänden.

„Zwingen will ich Dich nicht, mein Kind, 
aber es würde eine große Herzensfreude für 
mich sein!" schloß er.

Eine eigentliche Verlobung sollte wegen 
meiner Jugend noch nicht stattfinden. Ich 
habe mich jedoch als gebunden zu betrachten, 
erklärte mir Mutter später.

Warum auch nicht ? Ich kannte weder die 
Welt, noch meinen Bräutigam und fand es 
interessant, einen solchen zu besitzen. Von 
meinen Freundinnen war noch keine Braut.

Bei Tisch wurde auf meine und Franzens 
Gesundheit vereint getrunken. Auch er 
halte sich jetzt für meinen Verlobten; er hätte, 
nachdem er ein Bild von mir gesehen, sogleich 
eingewilligt, erklärte sein Vater.

Jetzt wußte ich also doch, weshalb ich ge­
malt und photographirt worden war, und 
fühlte mich durch die feine Art geschmeichelt, 
wie der zukünftige Schwiegervater mir zu 
verstehen gab, daß sein Sohn, entzückt von 
meiner Schönheit, in mein Bildniß ganz ver­
liebt sei.

Mutter runzelte ein wenig die Stirn 
dazu. Sie wußte, daß ihn nicht mein 
Aeußeres bestochen, sondern daß er dasselbe



dates ab, da Vorfälle von vor 25 Jahren 
nichtig seien.

— Rektor und Richter der Universität 
Berlin haben beschlossen, die bei der Ber­
liner Universität bestehende freie Burschen­
schaft „Gothia" und die Landsmannschaft 
„Guilelmia" bis auf weiteres zu verbieten, 
weil sie die akademische Disziplin dadurch 
schwer gefährdet haben, daß sie dem Rektor 
falsche Angaben über ihre Mitglieder gemacht 
haben.

— Der Rektor der Universität hat die 
Entfernung der „Sozialistischen Monatshefte" 
und des „Sozialistischen Studenten" aus der 
akademischen Lesehalle angeordnet. Das 
Direktorium der Lesehalle hat einstimmig er­
klärt, daß der Rektor zu dieser Verordnung 
kein Recht habe.

Gotha, 18. Februar. Wie die 
„Gothaische Zeitung" meldet, beging heute 
das 6. Thüringische Infanterie - Regiment 
Nr. 95 die Feier seines 90jährigen 
Stiftungstages. Nach der Parade fand ein 
Festmahl statt, bei welchem Herzog Alfred 
das Hoch auf den Kaiser ausbrachte.

Ausland.
W icn, 19. Februar. Der Großherzog und 

die Großherzogin von Hessen sind heute früh 
hier eingetroffen und haben ihre Reise nach 
Bukarest nach zweistündigem Aufenthalt 
weiter fortgesetzt.

W icn, 19. Februar. Die Ernennung des 
Gesandten in Stuttgart, Burian Rajecz, zum 
Gesandten in Athen wird veröffentlicht.

Nizza, 18. Februar. Kaiser Franz Josef 
von Oesterreich wird am 22. d. M ts. hier 
eintreffen und bis zum 15. März verbleiben. 
Die österreichische Kaiserin begiebt sich am 
23. März nach Korfu.________________

Provinzialnachrichte»,
Culm, 20. Februar. (Der Bund der Land­

wirthe) hält anl 3. März mittags 1 Uhr hier im 
Schützenhause eine Versammlung ab. Auf der 
Tagesordnung stehen außer der Neuwahl Vor­
trüge über „Die wirthschaftlichen Aufgaben und 
Ziele des Bundes", Referenten sind die Herren 
Bamberg - Stradem und Landtagsabgeordneter 
Sieg-Rachniewo.

<;) Gollub, 19. Februar. (Verschiedenes.) Bei 
Herrn Gutsbesitzer v. Zielinski in Neudorf hat 
für dieses Ja h r  eine Nachkörung für Hengste 
stattgefunden. Angekört wurde „Muckton Laddie", 
dunkelbraun, englischer Abkunft und „Haar", 
Fuchs, dänischer Abstammung. — Herr Stadt- 
asseurendant Austcn von hier hat auf den Wunsch 

seiner vorgesetzten Behörde sowohl im Krieger­
verein als auch im Gesangverein das Amt des 
Kassirers niedergelegt. — Der evangelische Ge- 
meindekirchenrath hat für die hiesige Gemeinde 
ein Friedhofs-Regulativ ausgearbeitet, dasselbe 
liegt dem Herrn Oberpräsidenten zur Bestäti­
gung vor.

Elbing, 18. Februar. (Bezüglich der hiesigen 
Feier des Säkular-Geburtstages Kaiser Wilhelms) 
hat der Magistrat beschlossen: An allen drei 
Tagen (21. bis 23. März) werden die Gebäude 
beflaggt und' am 22. März abends sämmtliche 
städtischen Gebäude (Rathhaus, Schulen rc.) illu- 
minirt. An zwei Tagen Mittagsmnsiken, am 
23. März soll ein Kommers stattfinden, über den 
ein Komitee, welches sich inzwischen gebildet hat, 
näheren Beschluß fassen wird. Theaterdirektor 
Beese soll ersucht werden, in der Zeit vom 21. bis 
23. März ein bezügliches Festspiel aufzuführen. 
Am 21. März Festgottesdienste in allen Kirchen. 
Abends großer Zapfenstreich des Kriegervereins 
mit Fackelzug.

Danzig, 18. Februar. (Beseitigte Bahnbetriebs­
störung.) Amtlich wird bekannt gegeben: Der

nur als angenehme Mitgäbe zu der Million  
betrachtete, welche die seinige verdoppeln 
sollte. S ie  war zu aufrichtig, um eine Un­
wahrheit gut zu heißen, und zu real, um zu 
empfinden, daß doch ein Strahl von Poesie 
in ein junges Menschenherz dringen muß, 
das lieben soll.

Baron Sejensdahl verlangte, daß ich ihn 
von jetzt ab Papa nenne. Und dann gab 
auch er mir eine Photographie von Franz. 
Ich fühlte doch etwas Herzklopfen, als ich 
das elegante Etui öffnete. Das Bild sah 
ein wenig nüchtern aus und hätte dem 
Menschenkenner vielleicht den Pedanten ver­
rathen, doch waren die Züge nicht unschön.

Am Nachmittag hatte ich einige junge 
Mädchen zum Kaffee, und obwohl meine Ver­
lobung eigentlich ein Geheimniß bleiben sollte, 
konnte ich doch nicht umhin, diese wenigstens 
meiner liebsten Freundin Emma Olden mit­
zutheilen, die sich mit mir freute und mir zu 
dem Bräutigam Glück wünschte. Wir fanden 
es ungeheuer interessant.

Baron von Sejensdahl war abgereist, und 
unser Leben wäre wohl wieder in seiner 
Gleichmäßigkeit weiter verflossen, wenn 
Mutter, die schon seit länger leidend war, 
nicht stärker zu kränkeln angefangen hätte, 
so daß unser alter Medizinalrath diesmal 
mit Strenge daraus bestand, daß sie die 
Badekur, welche er im vergangenen Jahre ihr 
schon verordnet hatte, diesen Sommer ge­
brauchen mußte.

Ich sollte die Eltern nicht begleiten, 
sondern zu einer befreundeten Familie auf 
Besuch reisen und so lange dort verweilen, bis 
M utters Kur beendet sei. I n  dem Hause 
war aber Scharlach ausgebrochen; deshalb 
kam ich zu einer Nichte dieser Familie Fall.

Verkehr auf der Eisenbahnstrecke Praust — Cart- 
haus ist in vollen: Umfange wieder aufgenommen.

Königsberg, 19. Februar. (Der oftpreußische 
Provinzial-Landtag) ist heute M ittag durch den 
Oberpräsidenten Grafen Bismarck mit einer An­
sprache eröffnet worden, in welcher der Ober­
präsident besonders die Vorlagen, betreffend die 
Kleinbahnen, die Milzbrandschäden und die Regu- 
lirung der Memel befürwortete.

Allcnstein, 19. Februar. (Beseitigte Betriebs­
störungen.) Amtlich wird bekannt gemacht: Die 
Strecken Allenstein-Königsberg, Mehlsack-Brauns- 
berg, Allenstein-Giildenboden und Mohrungeu- 
Wornrditt sind wieder fahrbar.

Aus Ostpreußen, 17. Februar. (Soldaten- 
Verurtheilungen.) Zwei Soldaten des 41. Jnf.- 
Regts. in Jnsterburg, die im vorigen Herbst vor 
ihrer Entlassung in der Kaserne Gegenstände zer­
trümmert und sich gegen ihre Vorgesetzten thät­
lich vergriffen hatten, wurden zu sieben bezw. 
acht Jahren Zuchthaus verurtheilt und zur 
Verbüßung ihrer Strafen dem hiesigen Zuchthaus 
eingeliefert.

Schulitz, 18. Februar. (Der Männergesang­
verein) feiert sein diesjähriges Fastnachtsver­
gnügen Sonntag den 28. Februar durch humo­
ristische Vortrüge und Tanzkränzchen. Gäste 
dürfen durch Mitglieder des Vereins gegen 
Lösung eines Familrenbillets (1 Mk.) eingeführt 
werden. Die Feier des hundertjährigen Geburts­
tages weiland Kaiser Wilhelms 1. wird der Ver­
ein mit seinem Familienabend am 28. März er. 
verbinden.

Kalmar i. P.. 15. Februar. (Ihren Namen) 
zu Ehren ihres ehemaligen Landraths trügt 
unsere Stadt. Im  Jahre 1877 nahmen Stadt 
und Kreis Chodzresen in Anerkennung der Ver­
dienste des damaligen Landraths von Kalmar 
dessen Namen an. Seitdem waren am 12. d. M. 
20 Jahre verflossen. Aus diesem Anlaß wurden 
zwischen der S tad t und dem jetzigen Regierungs­
präsidenten v. Kalmar Telegramme gewechselt; 
die S tad t versicherte ihrem Ehrenbürger unwandel­
bare Dankbarkeit, und Herr v. K. dankte und 
wünscht der S tadt weiteres Gedeihen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Februar 1897.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in der  
Armee. )  v. He i mb u r g ,  Hauptm. und Komp.- 
Chef vom Jnf.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, in das 1. Hanseat. Jnf.-Regt. Nr. 75 ver­
setzt. H ub e r I., Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zum Hauptm. und 
Komp.-Chef, N i t s c h m a n n ,  Sek.-Lt. von dem­
selben Regt., kommandirt zur Dienstleistung bei 
den technischen Instituten, zum Pr.-Lt. befördert. 
Düs t e r ho f f ,  Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, als Kompagnie-Offizier zur 
Nnteroff.-Schule in Jülich vom 1. April d. J s .  ab 
kommandirt.

— ( Z u r  B e k ä m p f u n g  der  L e p r a )  hat 
der Herr Regierungspräsident für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder folgendes 
verordnet: Jeder auf Aussatz (Lepra) verdächtige 
Krankheitsfall ist bei der Ortspolizeibehörde un­
verzüglich zur Anzeige zu bringen. Zur Anzeige 
sind die Familienhänpter, Haus- und Gastwirthe, 
die Medizinalpersonen, Geistlichen und Lehrer 
bezüglich der zu ihrer Kenntniß gelangenden Fälle 
verpflichtet. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zum Betrage von 60 Mark, im 
Unvermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

— (El bschi f f e rprüfuug . )  Bei der am 
8. d. Mts. unter Vorsitz des Herrn Wasierbau- 
inspektors Map stattgefunden«: Elbschifferprufung 
wurde nachgenannten Schiffern das PatAlt zu- 
gesprochen: Fr. Saade-Pakosch,. Fr, Modler- 
Michelau, Joh. Baldowsk:-Danz:g. G Geyda- 
Danzig. R. Rochlih-Danzrg. G. Nrckel-Danzrg, 
Ed. Hirsch-Danzig Joh. Schmidt-Thorn.

— (Hochwasse r  - Nachr rcht endrens t . )  
M it Rücksicht auf die Anordnungen, welche ge­
troffen sind, um im Falle des Bedarfs rechtzeitig 
militärische Hilfe zur wirksamen Bekämpfung von 
Hochwasser und Eisgefahren, insbesondere durch 
Eissprengungen zu sichern, wird daran erinnert, 
daß auch von Seiten der Wasserbauverwaltung 
die umfassendsten Vorkehrungen getroffen sind. 
An allen wichtigeren schiffbaren Flüssen ist ein

gewissermaßen in Pension. Auch sollte ich 
dort noch einige Unterrichtsstunden nehmen. 
Das alles machte sich erst im letzten Augen­
blick, sonst hätten die Eltern vielleicht anders 
für mich gewählt.

Es war ein freundliches Zimmerchen mit 
Blumentapete und ebensolchen Ueberzügen auf 
den Möbeln, das mich aufnahm, als, ich er­
müdet von der langen Eisenbahnfahrt, in dem 
fremden Hause anlangte. Und ebenso blumig 
und freundlich erschien mir die verwitwete 
Frau von Wehrden, bei der ich nun einige 
Wochen verleben sollte.

Ihre Tochter Ulla zählte erst dreizehn 
Jahre und war ein hübsches, naseweises, 
kleines Ding.

Frau Helia von Wehrden war entschieden 
eine anmuthige, hübsche Erscheinung. S ie  
hatte etwas einschmeichelnd Liebenswürdiges 
in ihrem Wesen, aber man bekam sofort das 
Gefühl, daß sie auch falsch fein und wie ein 
Kätzchen zu Zeiten ihre Krallen zeigen könne. 
Oder ist mir das erst im späteren Verlauf 
unserer Bekanntschaft zum Bewußtsein ge­
kommen? Ich weiß es nicht mehr genau.

Es herrschte ziemlich viel geselliger Verkehr 
im Hause, und der Ton war freier und 
leichter als daheim, — manchmal wollte es 
mich bedünken, sogar ein wenig zu ausge­
lassen. Oder war es die Folge meiner sehr 
ernsten Erziehung, daß ich so urtheilte?

Frau Helia liebte es, die Königin ihrer 
Feste, überhaupt immer, wo sie sich blicken 
ließ, die Gefeierte der Gesellschaft zu fein. 
Gegen mich war sie bei aller Tauben-Sanft- 
muth und eigener Lustigkeit unnachsichtlich 
streng. Ich lachte ihr zu laut und sprach 
ihr zu viel, und doch war beides nicht der 

Aber es wäre ihr gewiß lieber ge-

geordnetcr Hochwaffernachrichtendienst eingerichtet, 
welcher sich auch auf die wichtigeren und gefähr­
licheren nicht schiffbaren Nebenflüsse erstreckt.

— ( Ba u  e i n e s  H v l z h a f e n s  bei  Thorn. )  
Die Ausführung des schon feit Jahren als noth­
wendig erachteten Holzhafens bei Thorn ist 
insofern ihrer Verwirklichung wieder etwas näher 
gerückt, als das Projekt behufs Erlangung der 
landespolizeilichen Genehmigung auf dem hiesigen 
Landrathsamte vom 9. bis 22. Januar ausge- 
legen hat. Es soll nur ein einziger Einspruch — 
derjenige der Bewohner der Korzenieckämpe — 
eine beachtenswerthere Bedeutung haben. Alle 
übrigen Einsprüche — es sind dies vornehmlich 
diejenigen der Besitzer einer am anderen Ufer 
mehrere Kilometer stromab gelegenen Mühle und 
die Besitzer in der Neffauer Niederung — dürsten 
entweder gar keine oder nur, wie die der Neffauer 
Besitzer, vorübergehende Bedeutung haben, bis die 
Eindeichung dieser Niederung, welche bereits be­
gonnen ist, beendet sein wird, wozu allerdings 
zur Zeit noch die Geldmittel fehlen. Jedenfalls 
rst wohl nun die nächste Aufgäbe der Interessenten, 
diese hervoraetretenen Hindernisse zu beseitigen 
und namentlich die Beschaffung der zum Theil 
erforderlichen Geldmittel ins Auge zu fassen. 
Bei der großen Bedeutung der Anlage für den 
gesummten Holzhandel wird auch die S tadt Thorn 
ihre Interessen zu erwägen haben, da, wie bereits 
früher gemeldet, sich am linken Ufer bei Rudak 
eine zunächst kleine Hafenanlage mit Schwellen- 
imprägnirungsanstalt etabliren will, welche sich 
sonst bei Vorhandensein des Holzhafens diesem am 
Thorner Ufer anschließen würde.

— (Festsi tzung des  C o p p e r n i k u s v e r ­
eil: s.) Gestern, am Geburtstage von,Nikolaus 
Coppernikus hielt der Coppernikusverein abends 
7 Uhr in der Aula des Gymnasiums die übliche 
öffentliche Festsitzung ab. zu welcher sich ein zahl­
reiches Publikum einfand. I n  der Aula war eme 
stirnumkränzte Büste des großen Sohnes unserer 
S tadt aufgestellt. Zunächst erstattete der Vor­
sitzende des Vereins. Herr Pros. B o e t h k e  den 
Jahresbericht über das abgelaufene Geschäfts­
jahr, das immer mit dem Geburtstage Coppernikus 
schließt. Wir entnehmen dem Berrcht folgendes: 
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder ist von 77 
auf 87 gestiegen, die der korrespondirenden M it­
glieder von 2 auf 11; die Zahl der Ehrenmitglieder 
ist dieselbe geblieben, sie beträgt 21. Vier M it­
glieder haben sich durch einmalige Zahlung von 
je 150 Mk. zu stiftenden gemacht; solche giebt es 
im Verein jetzt 6. Der Verein hielt 12 Sitzungen 
ab. Nachdem der Magistrat den vom Verein 
erneuten Antrag auf Einsetzung einer gemischten 
Kommission zur Neuordnung des städtischen M u­
seums angenommen, wird die Neuordnung nun­
mehr in Angriff genommen. Herausgegeben sind 
im Berichtsjahre das Engel'sche Siegelwerk und 
das Werk von Scholz-Marienwerder über die 
Flora unserer Provinz. Beide Werke haben von 
sachverständiger Seite die günstigste Beurtheilung 
gefunden. Die Bereinsbibliothek hat sich von 
2400 auf 2625 Bände vermehrt, dagegen ist die 
Benutzung der Bibliothek eine geringere gewesen. 
Die Zahl der Vereine, mit welchen der Verein 
in Schrfftenaustausch steht, beträgt jetzt 169. Für 
die Sammlungen des Vereins gingen wieder 
zahlreiche Gegenstände ein, durch Mitglieder des 
Vereins wurden auch Ausgrabungen vorgesch:cht- 
licher Begrübnißstätten in unserer weiteren Um­
gegend vorgenommen. Um das Coppernikus- 
Stipendium gingen zwei Bewerbungen ein. Beide 
Bewerber wurden des Stipendiums für würdig 
befunden, die beschränkten M ittel des Vereins 
gestatten aber nicht, die ausgesetzte Summe zu 
erhöhen. Vergeben wurde das Stipendium an 
den Kand. med. Plewe. Aus der Jungfrauen- 
Stiftung des Coppernikusvereins, die eine selbst- 
ständige Verwaltung hat, wurden Stipendien im 
Gesammtbetrage von 700 Mk. vergeben. Da der 
Baarbestand nur 400 Mk. beträgt, soll zur Be­
schaffung der fehlenden M ittel eine Theater­
vorstellung veranstaltet werden, damit das Ver­
mögen von 6000 Mk. unangetastet bleibt. Herr 
Professor Boethke sprach schließlich den Behörden 
und der Bewohnerschaft in S tadt und Land für 
die dem Verein zu theil gewordene Unterstützung 
bezw. für das ihm bezeigte Interesse Dank 
aus. — Nach Erstattung des Jahresberichts h:elt 
Herr Pfarrer H ä n e l  einen Vortrag über „Suder-

wesen, ich hätte in der Gesellschaft nie eine 
Meinung geäußert und, was Wohl bei meinen 
Jahren mehr der Fall war, nicht soviel ge­
lacht und geplaudert.

Ganz direkt tadelte sie mich nicht, aber sie 
gab es mir zu verstehen, indem sie mir er­
zählte, was andere über mich geäußert haben 
sollten. Und doch hatte ich mehr als einmal 
Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß diese 
Geschichten nicht auf Wahrheit beruhten, 
sondern nur in ihrem Kopf entstanden waren. 
S ie schloß mich dann zärtlich in die Arme 
und gab mir schwesterlichen Rath, wie ich in 
der Gesellschaft am besten durch Stummfein 
gefallen könne.

Von größeren Festlichkeiten war in den 
Sommermonaten ja sowieso nicht die Rede, 
aber ich konnte mit der Aufnahme in den 
kleinen geselligen Kreisen, die wir besuchten, 
vollkommen zufrieden fein.

Mutter hatte niemals gern gesehen, daß 
ich allein auf die Straße ging. Frau Helia 
hatte nichts dagegen; vielmehr bat sie mich 
schon in den ersten Tagen, einige Ausgänge 
für sie zu besorgen. Zuweilen ward ich dabei 
durch Ulla begleitet.

Eines Tages ging ich wieder einmal allein, 
um bei Frau von Wehrden's Modistin eine 
Bestellung auszurichten. Ich war so eilig 
weggeschickt worden, daß ich nicht einmal 
einen Brief der Eltern hatte fortlegen können.

Als ich gerade in das Haus der Putz­
macherin eintreten wollte, hörte ich eine tiefe, 
melodische Stimme sagen:

„Fräulein Helene Van-Reyen!"
Erschrocken blickte ich rückwärts und ge­

wahrte eine hohe, imposante Männergestalt, 
die, sich tief verbeugend, mir den Brief über-

mann als Dramatiker", der eine interessante 
litterarische Studie bildete und von der Zuhörer­
schaft mit großer Aufmerksamkeit verfolgt wurde. 
Wie Coppernikus sei auch Hermann Sudermann 
ein Sohn Altpreußens, wodurch er unserem In te r­
esse noch näher stehe. Dieser Dichter, der durch

neues auf die Bühne gebracht. Die Urtheile über 
ihn gingen weit auseinder, aber wenn er auch in 
der Bevorzugung der Nachtseiten unserer sozialen 
Zustände eine gewisse Einseitigkeit zeige, so müsse 
man doch zugeben, daß er ein Dichter von großer 
ethischer Begabung sei, der durch die Schilderung 
der Unmoral und ihrer Macht für die Moral 
wirken wolle. Redner gab zum Beweise dessen 
eine eingehende Analyse der Sudermann'schen 
Dramen „Ehre". „Sodoms Ende", „Heimath" und 
„Glück im Winkel", wobei er bemerkte, daß die 
Werke der größeren Bühnendichter auf Provinzial- 
bühnen bei deren unzulänglichen Darstellungs­
mitteln und -Kräften oft so wenig dem Geiste des 
Stückes entsprechend zur Wiedergabe gelangen, 
daß sie geradezu ein falsches Bild dessen gebe:: 
was der Dichter zu schildern oder zu charäkteri- 
siren beabsichtigt.

Nach der Festsitzung vereinigten sich die M it­
glieder des Coppernikusvereins im Schützenhause 
zu einem Festessen. Zur Feier des 19. Februar 
war auch das Standbild von Coppernikus auf dem 
Altstädtischen Markt mit einer Guirlande bekränzt 
und abends wurde es durch Gasflammenkörper 
festlich beleuchtet.

— (Der B ü r g e r v e r e i n )  hält am Montag 
abends 8V- im Schützenhause (kleiner Saal) eine 
Versammlung ab, auf deren Tagesordnung zwei 
Besprechungsgegenstände stehen.

— (Chr i s t l i cher  V e r e i n  j u n g e r M ä n n e r . )  
Wir machen nochmals auf das am Sonntag statt­
findende erste Stiftungsfest des Vereins auf­
merksam. Es findet nachmittags 5 Uhr gemein­
schaftlicher Besuch des Gottesdienstes, welchen 
Herr Pfarrer Händler aus Bromberg abhalten 
wird, und von 6 Uhr abends an die Festfeier im 
kleinen Schützenhaussaale statt, bei der Ansprachen, 
Chorgesänge, Deklamationen rc. untereinander 
wechseln. Zu diesem Jahresfeste ladet der Verein 
jedermann, Herren wie Damen, herzlichst ein.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schützen- 
haus . )  Morgen, Sonntag, beginnt im Schützen­
hause, wie schon mitgetheilt, ein kurzes Gastspiel 
eines Spezialitäten - Ensembles, an dessen Spitze 
Frl. Bertha Rother, das bekannte „Märchen"- 
Modell, und der Clown Jbbob stehen. Das 
Programm der- Vorstellungen ist ein sehr reich­
haltiges.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g )  findet im 
Artushofe ein Konzert von der Kapelle des Jnf.- 
Regts. vor: der Marwitz mit auserlesenem P ro ­
gramm statt. Auf dem Grützmühlenteich ist 
wieder Nachmittags-Konzert.

— (Die B a u t h ä t i g k e i t )  ist auf dem Bau­
terrain auf der Wilhelmsstadt am Eisenbahn- 
dienstgebände schon wieder aufgenommen worden.

— (Von der  Weichsel.) Infolge des an­
haltenden, Thauwetters haben sich auf der Eis­
decke bereits auf vielen Stellen Wasserflächen ge­
bildet, die das Passiren des Eises erschweren. 
Der anhaltend niedrige Wasserstand im unteren 
Stromlaufe trotz des Thauwetters im ganzen 
Weichselgebiet läßt sich nur auf die Stopfungeu 
zurückführen, die im polnischen Laufe der Weichsel 
bis auf den Grund sich gebildet haben und vor­
läufig jeden Zufluß nach dem unteren Stromlauf 
unmöglich machen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein großes Thürschloß ander 
Weichsel. Näheres im Polizeisekretariat.

Podgorz, 19. Februar. (Stadtverordnetensitzung) 
am Mittwoch, den 17. Februar. Anwesend waren 
nach dem Bericht des „Pod. Anz." Herr Bürger­
meister Kühnbaum, Herr Kämmerer Bartel, ein 
Beisitzer und vier Verordnete. 1. Rechnungs­
legung der Kämmereikasse Pro 1895/96. Nachdem 
Bericht des Herrn Kämmerer Bartel betrugen 
die Einnahmen 42645,92 Mark, die Ausgaben 
39532,67 Mark, die durchlaufenden Gelder mit- 
eingerechtet. Ein Bestand von 3113,25 Mark

reichte, dessen Verlust ich noch gar nicht be­
merkt hatte.

Ich stand wie mit Blut übergössen, denn 
ich empfand, daß diese Art nicht ganz die 
richtige sei, mir mein Eigenthum zurückzugeben.

„Entschuldigen S ie, gnädiges Fräulein, 
aber da Frau von Wehrden mir eine alte 
Bekannte ist und S ie  meine zukünftige 
Schülerin sein werden, erlaubte ich mir den 
kleinen Scherz, S ie  bei Namen anzureden," 
sagte er dabei. „Gestatten S ie, daß ich mich 
Ihnen als Professor Fernen vorstelle!"

Ich blickte etwas muthiger auf und sah 
in ein paar dunkle Augen und in ein offenes, 
schönes Gesicht, dessen leicht gelblich ange­
hauchte Färbung mir interessant erschien. 
Der dunkle Schnurrbart und ebensolches 
Kopfhaar paßten vortrefflich dazu, und dabei 
hatte die ganze Erscheinung etwas so 
elegantes und zu gleicher Zeit bedeutendes, 
daß ich später meinte, noch nie im Leben 
jemand gesehen zu haben, der einen solch 
imposanten und anziehenden Eindruck auf 
mich machte, als dieser mir bisher Fremde.

„Sie sind Professor? Und sollen mein 
Lehrer sein?" fragte ich höchlichst erstaunt.

„Ja, aber warum wundern S ie  sich 
darüber?"

„Bisher waren meine Lehrer immer alt 
und häßlich," sagte ich unbedacht.

Er schien höchlichst amüsirt, und ich 
wußte nun, ich hatte eine Dummheit gesagt. 
Gut, daß Frau Helia das nicht hörte.

„Ja, mein Fräulein, ich soll Ihnen 
Litteraturstunden geben," hob er wieder an- 
„Werden S ie  fleißig sein?"

„Ich fürchte, nein!" gestand ich ehrlich-



blieb sonach der Kasse für das Jahr 1896 97. -  
2. Festsetzung des Etats für 1897/98. Derselbe 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 25790,60 Mk. 
Da die Gemeinde nur über eine feststehende Ein­
nahme von 9611,50 Mark verfügt, so sind durch 
Steuern 16179,10 Mark aufzubringen. Aus dem 
Etat sei hervorgehoben, daß für eine amotisirende 
Gemeindeschuld 900 Mark. an Schullasten 10410,16 
Mark. au Kreislasten 4000, für Armenpflege 
2750 Mark aufzubringen sind. 3. Die Stadt zahlt 
iW l Mark Einkommensteuer. Um die Ausgaben 
Su bestreiten, sind im neuen Etatsjahre 280 pCt. 
der Einkommensteuer und 200 Prozent der 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer an Kom­
munalabgaben zu erheben. I m  laufenden Jahre 
wurden 800 bezw. 200 Prozent erhoben, mithin 
sind im nächsten Jahre 20 Prozent weniger zu 
zahlen. 4. Es kommt das Statut zur Verlesung, 
wonach der Reichs-Militär-Fiskus auf den von 
der Vertretung vorgeschlagenen Ländertausch ein­
sehen will. Dasselbe findet die Zustimmung der 
Vertreter. Als wesentlich sei hervorgehoben, daß 
die Stadt 98 Ar gegen 142 Ar gleich hinter dem 
evangelischen Kirchhofe vertauschen will, sämmt­
liche entstehenden Kosten vorn Fiskus getragen 
werden und die Genehmigung des Kriegsministe­
riums und des Bezirksausschusses noch einzu­
holen sind. 5. Der Magistrat theilte mit, daß die 
Stadt den Prozeß mit dem Hilfsheizer Gustav 
Schulz, der die Kurkosten für seinen Vater be­
zahlen sollte, verloren und die Kosten des Rechts­
streits im Betrage von über 30 Mark zu tragen 
hat. 6. Der Kriegerverein Podgorz und Umgegend 
veranstaltete am 19. Dezember v. I .  im Trenkel- 
schen Saale ein Konzert zum Besten armer 
Kinder und bittet deshalb um Erlaß der Musik­
steuer. Das Gesuch wird abgelehnt, da auch der 
hiesige Wohlthätigkeitsverein für die von ihm 
veranstalteten Aufführungen die vorgeschriebene 
Musiksteuer bezahlen muß. 7. Die Arbeiterin 
^ulianna Ratzn hat sich beim Landrathsamt 
darüber beschwert, daß ihr Unterstützungsgesuch 
bei der Vertretung keine Berücksichtigung gefunden 
hat. Da dieselbe nicht ganz erwerbsfähig ist, 
wird ihr die vorn Landrathsamt bewilligte 
monatliche Unterstützung von 3 Mark zuge­
sprochen 8. Die Beschaffung eines Adreßbuches 
svr »Thorn, Podgorz und Mocker" wird abge- 
Ubnt. 9. Der Arbeiterfrau Wendorf werden für 
KErvilegung des Knaben Kubarth, den sein 
a «v ' « /^"*"cher K., verlassen hat, monatlich 
^.Mark bewilligt. 10. Der 71 Jahre alte Sattler 
Piewto von hier bittet abermals um eine Unter- 
ituhung; es wird ihm eine einmalige außeror- 
bkMlche Beihilfe von zehn Mark gewährt. 11. 
Die Niederschlagung der Kommunalsteuer für den 
Oberkellner Horstmann wird vorläufig vertagt. 
12. Die Vertretung nimmt von dem Kämmerei- 
Kassenabschlnß pro Januar Kenntniß. Die Ein­
nahme betrug 30483,95 Mk., die Ausgabe27 900,05 
Mark, sodatz ein Baarbestand von 2583,90 Mark 
vorgefunden wurde. 13. Der Höker Schulz und 
der Bäckermeister Zielinski bitten um pachtweise 
Erwerbung einer Parzelle an der Ringchaussee in 
der Nähe des Wallmeisterhauses behufs Äufstel- 
lungeiner Verkaufsbude. Dle Vertretung beschließt, 
den Platz an Sch.zuverpachten,daderselbezuerst!dar- 
ume'nnekommeu unddaselbst bereits auf einer Par- 

errichtet hat. 14. DerMagistrat 
die Stadt Podgorz als zweite 

1896/97 an die Amtskasse 206 Mark zu 
zahlen hat. 15. Von Herrn Bürgermeister Kühn-

... v»-de, Konzert u. s. w.) zu veranstalten.
Aus der Vertretung wird beantragt, ein Volksfest 
M  »Hotel zum Kronprinzen", wenn möglich am 
»A. März zu feiern, und die Musik aus städtischen 
Mitteln zu bestreiten, ohne sich weiter mit den 
mengen Vereinen in Verbindung zu setzen. Dieser 
Antrag wird angenommen. Es folgen 2 Punkte 
m geheimer Sitzung.

Podgorz, 19. Februar. (Liedertafel.) Auch die 
Menge Liedertafel wird am 100. Geburtstage 
Kaiser Wilhelms I. eine größere Festlichkeit ver­
anstalten.
... Lcibitsch, 18. Februar. (Ueberfall.) Gestern 
überfiel auf offener Chaussee ein Mann einen 
Arbeiter Der Ueberfallene wehrte sich und gab 
UM Geld nicht heraus. Auf das Geschrei des 
Arbeiters, der schrecklich mißhandelt wurde, kamen

»Bei Frau von Wehrden giebt es so viele 
Zerstreuungen, und ich lerne nur, wenn ich 
m uß!"

„Sie müssen aber!" lächelte er. »Sie 
sollen schon sehen, wie streng ich sein kann."

So plauderte er weiter und ich hatte nach 
und nach meine Befangenheit ganz eingebüßt, 
indem wir gemeinschaftlich vorwärts wander­
ten.

Als er sich verabschiedet hatte, waren 
alle meine Gedanken so sehr mit dem eben 
Erlebten beschäftigt, daß ich an Frau von 
Wehrden's Wohnung vorüberschrirt und 
meinen Irrthum  erst gewahrte, als ich etwa 
drei bis vier Häuser weiter gegangen war.

Ein unbegreifliches Etwas hielt mich 
davon zurück, Frau Helia von meiner Be­
gegnung zu erzählen, umsomehr, da mir mein 
Schweigen durch anwesenden Besuch bei 
meiner Rückkehr erleichtert wurde.

Den Abend darauf hatten wir eine kleine 
Gesellschaft, und gleich bei seiner Ankunft 
stellte mir die Hausfrau Professor Fernen 
bor.

„Dein zukünftiger Lehrer in Litteratur- 
Uchichte, liebe Helene," setzte sie wie er­
b e n d  hinzu. „Nicht wahr, Herr Professor, 
» ^netwegen thun Sie es?" meinte Helia, 

Edlt zu ihm gewandt.
?  verneigte sich stumm, und da sie gerade

^sprachen wurde, sagte er zu m ir: 
^-."Vielleicht auch noch aus anderen 
u^"'deri!" Ein warmer Blick traf mich dabei, 
flejLj >wn fügte er lachend hinzu: „Weil Sie 

L . sein müssen!"
bei sonderbar! Nicht er, noch ich hatten 
lvir >, bu Helia's Vorstellung verrathen, daß 

"s -schon kannten.
(Fortsetzung folgt.)

Besitzer aus Leibitsch huizu. Der Verbrecher ent 
floh über Feld. Erst nach halbstündiger Wer 
folgnng gelang es dem Gastwirth F., ihn durch 
einen kräftigen Schlag niederzustrecken. Der Ver­
folgte war über die Drewenz nach Rußland ge­
flohen. Der Gastwirth, ein kräftiger Mann, 
schleppte ihn über die Drewenz zurück und über­
gab ihn der Ortspolizei. Beim Verhör gab der 
Räuber an, daß er Franz Schimanski heiße und 
aus Simon sei.

)( Aus dem Kreise Thorn, 20. Februar. (Brand.) 
Am 16. ds. ist das Einwohnerhaus des Besitzers 
Wicknig in N eubruch  total abgebrannt. Die 
Entstehungsursache des Brandes ist unbekannt. 
Das abgebrannte Haus ist bei der westpreußischen 
Feuersozietät mit 600 Mk. versichert.

_______ (Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Sieben Luftballons
sind am Donnerstag Vormittag gleichzeitig 
aufgelassen worden: in P a ris  ein unbe­
mannter Ballon mit zweierlei Registrir- 
Apparaten und einem Apparat für Luft­
proben, in Straßburg ein unbemannter 
Ballon — Asrophil — mit mehreren Ne­
tz istrir-Apparaten zur gegenseitigen Kon- 
trole und ein bemannter Ballon, in Berlin 
ein unbemannter und zwei bemannte Ballons 
und in Petersburg ein bemannter Ballon. 
I n  P aris , Straßburg und Berlin wurden 
hierbei die Höhen des Ballons trigonometrisch 
bestimmt, und zwar in Berlin durch die 
Herren des geodätischen Institu ts vom Rath­
hausthurm, vorn Steglitzer Wasserthurm und 
von Britz aus. Der Auffahrt der Berliner 
Ballons, die am Donnerstag Vormittag bei 
prächtigem Sonnenschein und leichtem West­
wind auf dem Uebungsplatz der Luftschiffer­
abtheilung am Tempelhofer Felde erfolgte, 
wohnten das Kaiserpaar mit dem russischen 
und dem französischen Botschafter bei. Zu­
erst wurde der Ballon »Condor", 1300 
Kubikmeter fassend, bemannt mit dem 
Premierlieutenant von Kehler von der Luft­
schifferabtheilung und Doktor Süring vom 
meteorologischen Institu t hochgelassen. Er 
schlug in mäßiger Höhe den Weg nach Britz 
zu ein und war Nach etwa zehn Minuten 
schon trotz der außergewöhnlich klaren Luft 
nicht mehr zu sehen. Der zweite ein Unllon 
xsräu von 400 Kubikmeter In h a lt (Gewicht 
31 Kilogramm, mit Netz 34,5 Kilogramm, 
mit Apparaten 40 Kilogramm, Tragkraft bei 
Wasserstofffüllung 400 Kilogramm) war von 
einem Privatmanne zu dem Versuche ge­
stiftet worden. Nur zum Theil mit Gas ge­
füllt, war er dazu bestimmt, eine an einem 
langen Seile hängende, mit blitzendem 
M etall belegte Korbhülle in die höchsten 
Regionen zu tragen, womöglich bis zu einer 
Höhe von 16 000 Metern. Bevor jedoch dieser 
unbemannte Ballon von der Fessel gelöst 
wurde, wurde die Aufmerksamkeit auf den dritten 
Ballon gelenkt, dessen feldmäßige Füllung bei 
dieser Gelegenheit dem Kaiser und der 
Kaiserin vorgeführt werden sollte. Der 
leere Ballon lag auf einem auf der Erde 
ausgebreiteten Plane, die zur Füllung 
kommandirten Mannschaften standen in Reih 
und Glied daneben. Hinter ihnen sah man 
den Wagenpark der Luftschiffer - Abtheilung. 
Sechs von den Wagen waren mit Wasserstoff 
gefüllt, von jedem ging ein Schlauch aus. 
Wenige Schritte vor dem Ballon waren die 
sechs Schläuche mit einem wesentlich 
dickeren Schlauch in Verbindung gesetzt, der 
in die unten befindliche Oeffnung des Ballons 
mündete. Auf ein Kommando traten die 
Mannschaften im Kreise um den Ballon her­
um, auf ein zweites Kommando ergriffen 
sie die Maschen des Ballonhemdes, des den 
Ballon umgebenden Netzwerkes, um dieses 
bei der Füllung genau zu ordnen, beim dritten 
Kommando endlich wurden an dem Wasser­
stoff-Wagen die Hähne geöffnet, und rauschend 
strömte das Gas in die gelbe Hülle. Acht 
Minuten später war die Füllung vollendet, 
und auf das Kommando „Ballon marsch!" 
trugen die Mannschaften, jeder ein Ende des 
Netzwerks haltend, den 560 Kubikmeter 
fassenden Ballon etwa zwanzig Schritte fort, 
nach dem Platze, auf dem inzwischen die 
Gondel, ebenfalls mit Instrumenten zur 
Wärme- und Höhenmessung ausgestattet, 
vorbereitet worden war. M it überraschender 
Schnelligkeit und Sicherheit wurden die von 
den Mannschaften gehaltenen Enden des 
Netzwerks an dem Gondel und Ballon ver­
bindenden Ringe befestigt und die zu beiden 
Ventilen führenden Schnüre geordnet; dann 
bestieg einer der erfolgreichsten Luftschiffer, 
Berson, den Korb, und kaum zehn M inuten 
darauf war auch dieser Ballon in östlicher 
Richtung den Blicken entschwunden. Es 
sollte nun der Ballon peräu an die Reihe 
kommen. Der Aufstieg ging bei ihm aber 
leider nicht so glücklich von statten, wie bei 
den beiden anderen. Kaum war das Seil, 
mit dem er am Boden befestigt war, durch­
schnitten, als er mit großer Heftigkeit in die 
Höhe schnellte, um hier, von einem Luft­
zuge erfaßt, der die nur halb gefüllte seidene 
Hülle mit gewaltiger Kraft hin und her 
wirbelte, schon nach Verlauf weniger 
Sekunden in einer Höhe von etwa 100 M etern 
zu ze rp l a t zen .  Glücklicherweise

die Korbhttlle wenigstens einen Theil der 
Apparate beim Herabfallen vor Zerstörung, 
und so konnte der Beschluß gefaßt werden, 
einen Ersatzballon zu füllen, um dem wissen­
schaftlichen Zwecke des Versuches doch noch 
nach Möglichkeit in vollem Umfange gerecht 
zu werden. Die Füllung dieses Ballons, 
der nun ebenfalls von der Luftschiffer - Ab­
theilung hergegeben wurde, geschah in ähn­
licher Weise wie sie eben geschildert worden 
ist. Während der Vorbereitungen dazu 
hörte das Kaiserpaar im Lehrzimmer der 
Abtheilung einen das Schauspiel der Auf 
stiege ergänzenden Vortrag des Professors 
Dr. Aßmann. Wenige Minuten vor 11 Uhr 
stand der dritte Ballon zur Abfahrt bereit, und 
auf Befehl des Kaisers wurde um 11 Uhr 
2 Minuten das Halteseil zerschnitten. 
Wesentlich schneller als die beiden bemannten 
Ballons, aber nicht ganz so rasch und viel 
ruhiger als der geplatzte, hob sich der gelbe 
Koloß und stieg mit nur geringer Abweichung 
nach Osten in die blaue Luft empor, wo 
man ihn noch mehr als 20 Minuten lang 
bis in eine auf 600 bis 700 Meter geschätzte 
Höhe mit bloßem Auge verfolgen konnte. 
Dann sah man nur noch ab und zu den 
metallbedeckten Schutzkorb in der Sonne 
blitzen. I n  einer Höhe von etwa fünf-bissechs- 
hundert Metern hatte der Ballon mehr und 
mehr eine runde Form angenommen, und die 
anwesenden Fachleute erblickten hierin eine 
Gewähr dafür, daß er seine Mission erfüllen 
und wenigstens bis zu einer Höhe von 12000 
Metern emporsteigen werde.

Die am Donnerstag in Berlin ausge­
führten wissenschaftlichen Ballonfahrten sind 
folgendermaßen verlaufen: Der M ilitär
ballon „Condor" mit Premierlieutenant von 
Kehler und Dr. Süring erreichte 3700 Meter 
Höhe und landete Abends in Schneidemühl; 
der Registrirballon „Cirrus" zerriß sogleich; 
der dafür ausgerüstete Militär-Registrirballon 
ging in Seeren (Kreis Ost-Sternberg, Reg.- 
Bez. Frankfurt) nieder. Ein weiterer 
M ilitärballon mit Dr. Berson erreichte 
4600 M eter Höhe und landete Abends 6 Uhr 
in Rakel.

Aus Petersburg und P a ris  wird über 
die internationalen Ballonfahrten berichtet:

S t .  P e t e r s b u r g ,  19. Februar. Der 
Luftballon des Militär-Luftschiffer-Parkes 
„General Wannowsky" stieg gestern nach 
10 Uhr vormittags mit zwei Offizieren auf 
und nahm ungefähr die Richtung Süd-Ost. 
M ittags 12 Uhr 10 Minuten ging der 
Ballon glücklich bei Luban im Gouvernement 
Nowgorod nieder, nachdem er eine Höhe 
von 3100 Metern erreicht hatte.

P a r i s ,  19. Februar. Der Luftschiffer 
Besanxon wurde benachrichtigt, daß die 
Apparate des gestern Vormittag in P a ris  
aufgestiegenen Registrirballons gegen 3 Uhr 
nachmittags auf dem Felde bei Toulles (?) 
im Departement Somme aufgefunden worden 
seien. Der Ballon sei weiter geflogen.

M annigfaltiges.
( G r o ß e r  Di e b  s tah l.)  Dienstag Abend 

wurde im Hohenzollern-Museum in Berlin 
ein bedeutender Diebstahl durch Erbrechen 
eines Glaskastens und Schrankes verübt. 
Etwa 50 goldene Ringe, Tuchnadeln und 
andere Schmucksachen und Werthstücke, sowie 
Becher und Pokale u. s. w. wurden ent­
wendet.

(Schenkung. )  Wie das „Leipziger 
Tageblatt" meldet, hat der Kommerzienrath 
Ernst M ai dem Verbände deutscher Handlungs­
gehilfen für dessen geplantes Genesungsheim 
die Summe von 10000 Mark gespendet.

( Vi e r f ac he s  T o d e s u r t h e i l . )  I n  der 
Strafsache gegen die Wittwe Schula aus 
Weiderich und die Fabrikarbeiter G raat aus 
Hamborn, Santer aus Schmidthorst und 
Schmitz aus Hamborn wegen gemeinschaftlich 
begangenen Mordes an dem Ehemann der 
Mitangeklagten Schula im August vorigen 
Jahres wurden in Duisburg, wie die „Rhein- 
und Ruhr-Zeitung meldet, sämmtliche vier 
Angeklagten nach zweitägiger Verhandlung 
vor dem hiesigen Schwurgericht zum Tode 
verurtheilt.

(Ueber  e i n e n  Wucherprozeß)  wird 
aus Kottbus, 18. Februar, berichtet: I n  dem 
Wucherprozeß gegen die Kaufleute Otto 
Schulze in Kottbus und Adolf Freund in 
Görlitz war der Lustspieldichter Gustav von 
Moser als Zeuge geladen. Moser stand mit 
den Angeklagten in Geschäftsverbindung und 
erhielt ein Darlehn von 5000 Mk., wogegen er 
einen Wechsel von 7500 Mark ausstellte. 
Von dem Gelde wurden noch Zinsen für die 
ganze Dauer des Wechsellaufes und eine 
Extraprovision für Schulze und Freund ab­
gezogen. Bei einem zweiten Darlehn von 
5000 Mark mußte er auch für 7500 Mark 
Wechsel geben. Moser erklärte, daß er sich 
in einer Nothlage im juristischen Sinne 
niemals befunden, vielmehr durch die von 
ihm verfaßten Stücke im Laufe der Jah re  
einen Honorarbetrag bezogen habe, der sich 

. Millionen Mark beziffernschützte vielleicht auf 1'/^

lasse. Da ihm aber seine Einkünfte un­
regelmäßig zufließen, sei er öfter in die 
Lage gekommen, einige tausend Mark auf­
nehmen zu müssen. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte Schulze zu 4 Jahren Gefängniß, 
Freund zu 9 Monaten.

( Ve r ha f t ung . )  I n  Harburg ist der 
erste katholische P farrer Dechant Meyer an­
geblich wegen Unterschlagung amtlicher 
Gelder nachts verhaftet worden.

Neueste Nachrichten.
W ien, 19. Februar. Das hochoffiziöse 

„Fremdenblatt" bezeichnet als die Hauptsache 
in der Kretafrage die Festhaltung zweier 
durch die Großmächte vertretenen Grundge­
danken: 1. Kein Balkanstaat darf die Orient­
frage eigenmächtig in 's Rollen bringen und 
2. an den Punkten, wo die Mächte sich fest­
setzen. darf die frühere Mißwirthschaft nicht 
wiederkehren.

Kopenhagen, 19. Februar. Der König 
von Griechenland hat an seinen Vater, den 
König Christian von Dänemark, telegraphirt, 
er werde fern Ziel bis zum Aeußersten ver­
folgen und nicht ruhen, bis er Kretas Ein­
verleibung erreicht habe.

A t h e n ,  20. Februar. Aus Kanea wird 
gemeldet: Oberst V a s s o s  n a h m  d a s  
F o r t  V u k o l i s  ein. Etwa hundert Türken 
wurden getödtet und 250 gefangen genommen. 
Von den Griechen fielen elf Soldaten ; ein 
Lieutenant wurde schwer verwundet. — Heute 
Abend wurde ein Dekret des Königs ver­
öffentlicht, wonach zwei weitere Reserveklassen 
einberufen werden.

Rom, 20. Februar. Auf dem griechischen 
Konsulat wird versichert, I ta lien  habe seine 
Theilnahme an der Blockade definitiv ab­
gelehnt.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *) 
___________________________20. Febr. 19.Febr.

Tendenz d.Fondsbörse:schwächer 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten .
Preußische Konsols 3 "/„ . .
Preußische Konsols 3'/- °/° .
Preußische Konsols 4 °/„ . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/-"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/»neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V2 0/0 „ „
Posener Pfandbriefe 3',°/« .

4"/»
Polnische Pfandbriefe 4V>/»
Türk. 1",/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/. . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 V .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/- V,

W erzen gelber: Mai . . .
loko in N ew hork...................

R oggen: M a i ........................
H afer: M a i .............................
R ü b öl: M a i.............................
S p i r i t u s : .................................

50er loko .................................
70er lo k o ............................  .
70er F e b r u a r ........................
70er M a i .................................  4 4 -  43 -9 0

Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 4V, resp. 5 PCt.

216-30
215-95
1 7 0 -
97-60

1 0 3 - 70
1 0 4 -  
97-50

103-70  
94-50  

100—10 
100-10  
102-80  
67—80 
18 80 
88-40

203-50
17Z-50
101-50
173-25
90e

125-25
129-50
55-90

58-80
39-30

216-40
215-95
1 7 0 - 20 
97-80

1 0 3 - 70
1 0 4 -  
97-70

103-70
94-50

100-20
1 0 0 - 25 
102-80
67—70
18-90
88-70
88-30

203-70
174-10
1 0 1 - 50
1 7 1 - 50 
910

124-50
129-25
5 6 -

5 9 -
39-30

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. ___________

Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Freitag den 19. Februar 1897.
Für Getreide, Hülsenfruchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  inländ. Per Tonne von 1000 Krlogr. 

hochbunt und weiß 756—783 Gr. 161—162 
Mk. bez., bunt 756 Gr. 160 Mk. bez., roth 756 
Gr. 158 Mk. bez., transito bunt 724 Gr. 122 
Mk. bez., transito roth 761- 766 Gr. 120 Mk. 
bezahlt.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 756 
Gr. 107 Mk. bez.

Gerste  per Tonne von 1000 Kilogr. transito große 
615-644 Gr. 75-79  Mk. bez.

Erbsen per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 85 -  90 Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 129 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 80—90 Mk. bez., 
roth 50-70  Mk. bez.

K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 3,37'/,—3,90 Mk.
bez., Roggen- 3,75-3,95 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,90 
Mk. Gd., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 7,05 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  19. Februar. ( S p i r i t u s ­
bericht. ) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 85000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Etwas schwächer. 
Loko nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br.. 39,00 Mk. 
Gd., 39,00 Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 
39L0 Mk. Br., 39,10 Mk. Gd., Mk. bez.
21. Februar. Sonn.-Aufgang 7.09 Uhr.

Mond-Aufgang 11.39 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.20 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.54 Uhr Morg.

22. Februar. Sonn.-Aufgang 7.06 Uhr.
Mond-Aufgang —.— Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.22 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.11 Uhr.



I  M  8
' Heute früh 3V-> Uhr ver- I  
W  schied sanft unser einziges I  

I  inniggeliebtes Töchterchen

>  B L S L t l L L T
>  im Alter von 14 Monaten. I

u. Lra«.

Verdingungen.
Dieustag den 2. März J s .

sollen in unserem Geschäftszimmer, wo 
auch die Bedingungen anstiegen, nach­
stehende Lieferungen und Leistungen 
öffentlich vergeben werden.

Vormittags 10 Uhr:
104620 Petroleum 

190,5 „ Stearinlichte 
12500 „ krystallisirte Soda 

645 „ weiße Seife 
3 377 „ grüne Seife 
4150 w. Dochtband. 
Vormittags 10Vs Uhr: 

Lieferung von Kies und Lehm 
(Jahresbedarf etwa 200 ebm. Lehm, 
IM  ebw. Lehm.)

Vormittags 11 Uhr:
Abfuhr der Latrinenstoffe rc. aus 

sämmtlichen Garnison-Anstalten. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Garnison-Nerwaltung Thor«.
Oeffentliche Rersteigernngen.
Am Dienstag, 23. Februar er.

vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
zwangsweise

45 Paar Damenstiefel, 9 
Paar lange Stiefel, 12 
Paar kurze Stiefel;

freiwillig
1 Nähmaschine, 1 Sopha- 
tifch u. 1 Zigarrenspind;

ferner an demselben Tage nach«. 
1 Uhr in Mocker, Thornerstraße, 
Sammelplatz „Schwarzer Adler", frei­
willig

ca. 20 Stück auf dem 
Stamm stehendes Nutzholz, 
Erlen rc.

meistbietend gegen sofortige Baar­
zahlung öffentlich versteigern.

X i l « ,
Gerichtsvollzieher.

Magentropftn
helfen sofort bei 

Sodbrennen, 
S ä u ren , M i-  
grüne, M agen- 

) krumpf, Uebel- 
keit Leibschmer­
zen, Verschleim., 

 ̂ Aufgetrieben,
___ vL^sein, Skropheln

Gegen
Hämorrhoiden, 

Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweisung. Nur 
echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'sche Familien- 
wappen sofort deutlich zuerkennen ist. 
Alle anders bezeichneten Waaren weise 
man sofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der FF«i,L»'schen Apotheke 
am Markt, ä. Fl. 60 u. 250 Pfg.

Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als

K lo c k is ti i»
niedergelassen habe. Nach dem «̂ Riß,>»'schen System (Berlin) aus­
gebildet, bin ich im Stande, allen Anforderungen^:: genügen und bitte 
ich um gütige Aufträge, deren geschmackvolle und prompte Ausführung 
ich zusichere. Hochachtungsvoll

N l .  O r l o ^ s l ö ,  akademisch gepr. Modistin, 
Tuchmacherstr. 14. 1.

8öil>M8Me
god E te iaer  SeicleMkdkrei

„l.o1re"
ttobenstein 1. 8.

Neellanikebe 86iä6N8totk- 
k'adriü.

vireüt av8 cker fadrik von SV L'lk per llllr. 
an. Ks8t6 86rug8qllk>l6 f. private rnfadrik- 
preisen. Leluvarre, ^ 6 1 8 8 6  u. kardiA6 Leiäsu- 
8tot1e in ^latt, ^ewust., ^66treikt, earrirt ete.

8peeialitiit: SeauUrlsilien.
Man verlange Nu8ter au8 äer Hollen- 
Zteiner 86iÜ6nw6d6r6i I,0 t 2 6 , bevor man 

anäeravvo üauft.

i kk l̂llOIMk
s> äs I'FSSFVe äs pcvF «? (8eine - Illksrisurs)

ssrankreiok.

D en k c e i c  l.iaueukrc.
Man verlange 

immer am ^886  
jeäer^1a8eii6äie^ 
viereeki^e Lti- 
quette mit äerHnter8e1iritt ä68 66N6ra1äire1rtor8.

In Idorn 2u Iiaden dei lf!>roy8lau8 Nal!( 
8lein v. 08!oiV8üi.

« zb l8  NOI I Ld l NOI » ,  6enera!-^gen1,

S c h ü tz e n h a u s -T h c a te r .
Sonntag den 21. Februar er. und folgende Tage:

N  « L s t s p i v l  HZ
des

F r ä u l e i n  L o r l k a  N o t ü v r
des berühmten Modells zu Professor 6räf'8  „ Ä ! ä k c h e n " .

Gallerie lebender M der nach alten vnd modernen Meistern.
1. Friedensengel. 2. Flora. 3. Gute Nacht. 4. Taubenliebe. 5. Wasser­
sprung. 6. Nach dem Bade. 7. Glaube. 8. Nymphe. 9. Märchen. 10. Herbst­
lied. 11. Wahrheit. 12. Bachus und Syrene. 13. Hoffnung. 14. Irrlicht. 
15. Mädchen aus der Fremde. 16. Judith. 17. Skmile. 18. Nachtwandlerin. 

19. Bettlerin kont ä'^rts. 20. Weihnachts-Jdylle.
Außerdem Auftreten der nachstehenden renommirlen Künstler: 

Frl K iederfangerin .
Herr Ci«r». G ra te» lr-K orn iker. — Mrs. Verwandlungs

Equilibrist. — Ibnx, Concert-Schnellmaler.

Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr. Entree 60 Pf., reserv. Platz 1 Mk.
Die Direktion.

lCorsetts!
in den neuesten Fayons,

;« den b illigste« P reisen  bei

8 .  r a n c i s b ö n g k i - ,
HeiUfleaeistftraste Nr. 12.

Die frühere
piplove'sche Bleiche.

(Cuimer Vorstadt) ist von sofor t  
oder 1. April unter günstigen Be­
dingungen mit sämmtlichem Zubehör 
zu ver kauf en  durch

I  » « I c k S r ü x x v r .
Gerechteste 16, 1 Tr.

massiv Gold 333 und 
585, Paar von 10—3V 
Mark» stets vor- 
räthig. Theilzahlungen 
gestattet.

IM I8 1o8tzpk, Seglkrstraße.
Billigste Bezugsquelle für Uhren, Gold 

Waaren und Brillen.

Schmideeiseerne

G radgitter, Gradkrenze, 
G r a b ta se lv

liefert billigt
Schlossermeister tzl. vveLn,

Araberstraße 4.

F n r A /  « -Ä 'L f
« A s /'  « W M » - 2 V s ö r

V o r r ä t l l i x  i n  ckvl» Lusssräem in kol^sulls RanälllllA: « « k r k * .

lla u p l-v k p o l: M .  äpollikl(8nbk8ilrki', knom derg.

stlalwn-Iolea^ei' 
llkaston-llkei'^

v e u t s e L e  ^ « ! n v  s n s
<Ieut8eIleiu

V1äteti8o1i68 8tänkllng8mitl6> aUen- 
eralvn kange8fürLraulL6^86li>VLe1i6 
unä 06N686uä6. ^.verkannt von
Ü6N ma88^6d6N(l8t6n A utoritäten,
kervorra^enä äuroll adaoiute kein- 
keil unä koke ^äkrkraft.

Sämmtliche
Glaserarbeiten,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelglas empfiehlt

HlvII,
Brückenstraße Nr. 34.

»sie», lenzt«, M sn
sowie

2  K c h a u f e n s t e r
sind vom Abbruch des Hauses
8tSi-i»d«i'K,Krettestratze, zu ver- 
kaufen. Näheres auf der Baustelle.

Eine Geige,
gut erhalten, für den Anfangsunterricht, 
zu verk. Neust. Markt 18, I. 

Ein fast neues, gelbseidenes

billig zu verkaufen. Zu erfragen
_________Altstadt. Markt 12.

Sprungfähige

Bullen
aus der hiesigen, über 
30 Jahre reingezüchteten Holländer- 
heerde und von Heerdbuchthieren stam­
mend, stehen zum Verkauf in Dom. 
Grodziczno bei Montowo.

Saathafer
(Probfteier)

a 140 Mk. p. Tonne v e r k ä u f l i c h .
Bogguschau bei Melno.

Lromderxer8lra886 84, )
'empfiehlt sein 

'reichhaltiges 
> Lager von»Nähmaschinen 

jeder Art
für Hausgebrauch 
und gewerbliche 

Zwecke,
IM . unter langjährig- 

Garantie 
frei Haus und Unterricht. 

Theilzahlungen von monatlich 6 Mk. an.
Sämmtliche von mir geführten 

Maschinen sind allererster Qualität und 
zeichnen sich durch größte Nähsähigkeit, 
geräuschlosen Gang und unbegrenzte 
Haltbarkeit aus.

Streng reelle Bedienung.

Zarg-KOagarin,
Bäckerstr.

empfiehlt

alle« Größe«
und

P r e i s l a g e n .

Schönes Gllilldstillk
mit Herrschaft!. Wohn. 
«. flott. Restaurant, hier 
am Platze, nur Stadtgeld, 

Micthssübcrschust über 1500 M.. 
sof. z. verkaufen. Anz. 6—10000 Mk. 
Näheres durch v. k>ietr>hon8hi, 

Neustadt. Markt 14, I.

An GruildW
auf der Bromberger Vor­
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree « .  SS in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.

H W W «.K »p ,1M e»K .;7
V. Mnr. Schillerst!. 16, II.

D i e  K c h m ie d e
in Schmolln ist vom 1. Mai er. ab 
zu verpachten. Näheres durch

Wwe. Gurske.
F. m. Z. u. K. f.15M. z.v.Gerberstr.21,II.

lli. flsirciisse  ̂Dsresiieil- «sil üs«M  
im Soolbad Jnowrazlaw.

VorLÜxl. Linrielitunxtzn. Alü88ix6 I'ceiSe.
T'Nr Art, Folgen von Verletzungen, chronische
A u l A kllllU lllllkU  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Wk? s t g g s

hohe und halbhohe Knopf-. Jug - und 
Schnürstiefel für Herren, Damen 
und Kinder, in nur Prima Qualitäten, 
habe ich billig erstanden und empfehle 
diese

s o  l a n g e  d e r  

D o r r a t h  r e i c h t
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

I.oul8 keiaaiM.
Breitestrake- u. Brückenstr.-Ctke.

Jeden  S onn tag :

Frisches Kasfeegebäck
in bekannter Güte, sowie täglich frische 
Pfannkuchen» Dtzd. 50 Pf., empfiehlt

Lerrm nnn Hioma8 Zan.,
Schillerstr. 4.

Z e rre ll-G a rb e ro b e k

in größter Auswahl.

Rsturttseseüe»,
die mit der Ausführung eines Fabrik­
schornsteins vertraut sind, können sich 
sofort melden. Zeugnisse erwünscht.

Paulinerstraße 2.
Z » , , e  « c h k » ,  L L ' L Ä
Schneiderei erlernen wollen, können 
sich melden bei

U». Baderstr. 20.
I n  meinem Kolonialwaaren-, Wein- 

und Destillations-Geschäft ist zum 1. 
April er. eme

K e h r l i n g s l t e U e
frei. L .  K i l t « .

Eine Wohnung
von 4 Zimmern rc. (2—3 Treppen), 
i. d. Neustadt, i. gut. Hause, s. z. 
1. April keuaokilck, Neugrabia.Einen Lehrling

sucht V. OrenkuZok, Bäckermeister, 
Culmer Vorstadt 44.

gut möbl. Zim., a. m. Burschen- 
^elaß z. v. Schillerstr. 6, 2 Tr. ,

lWil,»>ng,iZx'SLL
Speisekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenstratze 2.  ̂
(Bromberger Thor).

Zwei Lehrlinge
können sofort eintreten.

Klempnerei- u. Jnstallationsgeschäft.
Kleine Wohnung, 42 Thaler, z. verm. , 

f. Vop8lakf, Heiligegeistr. l7.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße Nr. 11, 2. Etg.

Zeichenlehrerin und Modistin.

A n e
sofort zu vermiethen l. Keil.
?  Z im M ?r Zubehör, 180 Mk.,  ̂
^  O lluM kl Brombergerstr. 106. .
(77>ie linksseitige Parterre-Wohnung 
^  in meinem Hause, Bromberger 
Vorstadt 46, ist vom 1. April event. ! 
auch früher zu vermiethen.

ckoksn il»  L u 8 e l .Eine Verkäuferin,
sowie junge Mädchen,

welche das Putzfach erlernen wollen, 
können sich melden.

hübsche Wohnung von 3 Zimmern 
A  im ersten Stock sofort oder zum 
V  1. April zu vermiethen in der . 
Schwanen-Apotheke Mocker.

Beköstigung g u t e s  L o g i s .  Zu 
erfr. in der Exped. d. Ztg.

zk Wohnung TL
von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerstraße Nr. 13. ^
>11)öbl. Zimmer billig zu vermiethen
L k  Brücksastr. 16. Z T r.

iL in  möblirtes Parterre-Zimmer sof. j 
^  zu vermiethen Jakobsstraße 16. ^

GriitzinWeilteilh.
l den 21. Febri

KMKll.
Trockene u. glatte Bahn.

Künstliche M c h
r dem Bromberger Thor
Spiegelglatt und sicher.

tree an Wochentagen für Kinde 
5 Pf., Erwachsene 10 Pf.

Die Pächter

Heute, Sonutaa:
lan rlin än rek k n .

A l l e  d e u t s c h e n
Mitglieder der

s. w.) denen daran gelegen.

Vorbesprechung
) Aufstellung der Kandidaten

Neuwahl der 77 Arbeitnehmer- 
ctreter ergebenst eingeladen, sich 
»te. Sonntag, den 21.. vorm. 
Uhr im IVLv«t»L'schen Saale 

auerstr.) recht zahlreich einfinden 
- wollen.
Die letzte Wahl wurde von der

Zm Halse «ellikislr. M

Möblirtes Zimmer
mit Kabinet, Part. nach vorn, 
sofort z.verm. Coppernikusstr.24.

z. verm.

2 Wohnungen,

NuMf.
8«««lÄK üell 21. rebrusr er.:

Großes
Ttmch-Kvncert

von der Kapelle des Jnf.-Regiments
v. d. Martvitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Korpsführers

tt. 8okönf6l6ee.
Anfaiig8Nhr.Eatrek«itkekau«t.
M o z a r l - D e r e i n .

Die regelmäßigen Uebungen des 
gemifchtenGesammtcharS finden wie 
früher alle Montag abends 8 Uhr 
im Sviegelfaal des Artnshofes 
statt und beginnen am 22. d. M . 
mit „Schön-Ellen". Das 2. Concert 
der Saison mit großem Orchester vor­
aussichtlich am 20. März. Um rege 
Betheiligung an den. Uebungen, be- ; 
sonders seitens der aktiven Herren, 
bittet____________der Vorstand.

Kiirgttim iii Thorn.
M on tag . 22 . Febr., abds. 8* ,U hr:

Versammlung
im kleinen Saal des Schützenhauses. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Mittheilungen des Vorstandes.
2. Oeffentliche Bedürfniß-Anstalten.
3. Sanitätswachen.

Anmeldungen von Mitgliedern
werden entgegengenommen.

Der Vorstand.
Christ!. Verein junger 

Männer.
Sonntag den 21. Februar 1897:

Erstes Johrrsfest.
Um 5 Uhr Besuch des Gottesdienstes 

in der neustädt. Kirche, daran an­
schließend um 6 Uhr:

Nachfeier im kleinen Schützenhaussaal.
Ansprachen. Deklamationen. 
Chorgesänge rc.

Freunde des Vereins,Herren wie Damen, 
willkommen. Der Vorstand.

Lehrttinllen-UllterstüMgs-
Verein.

Dienstag den 23. Februar:
V o r t r s - g

in der Aula des Gymnasiums 
„D as Nerveuleben des 

Menschen".
Herr Gymnasialoberlehrer kungkat.

Anfang abends 8 Uhr.
Billets ä 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 
in der Buchhandlung von 8ok^ar1r.

LLtllvr. AaäLlvIskl. 
L. kankorv. L .

Restaurant zur Reichskrone.
Heute. Sonntag den 21. d. M ts.:

K lie M e  Acht
mit

Prachtvolle Dekoration, wozu ergebenst 
einladet_____________

W e is I - IM .
UstterhllltMgsmllstk

und
selbstgebackener Kuchen.

W M M l l W .
Hente, Sonntag:

Vorzüglicher Kaffee u. 
Waffeln.

W en ee lls le , Mucker.
Heute, Sonntag:

Großes Bockbier- u. 
Biegelfest

und

fslsiliesiiissrcliss
Entree frei.

«Line Wohnung von 8 Zimmern nebst 
^  Zubehör in der 1. Etage von sof. 
oder später zu vermiethen.
_______ Brombergerstraße Nr. 60.

gavantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

L o t tk s c k o r u .
Wir «eilenden zollfrei, gegen Nach». (MS 
beliebige Quantum) Gute «e«e Bett« 
federn pr. Pid. f. 66 Pfg., 8V Pfg.. IM - 
1 M. 25 Psg. u. 1 M. 40 Pfg.: F e in *  
prima Halbdaune« 1 M. 60 Pv 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern' 
halbiveitz 2 M., weiß 2 M. 30 
u. 2M.50 Psg.; Silberweiße Bett­
feder« 3 M.. 3 M. 50Mg.4M.5M.; 
icrnerr Echt chinesische Ga«r- 
dannen (sehr fiilllrästig) 2 W. 50 Pl8-
u. 3 M . Verpackung zum Kostenpretie. "  
B ei Beträgen von mindestens 75 M.5"lo RoH- 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommci'
kvdlvrLco- in Noi-karfl in E

Druck und Berlag von C. Do mdr ows k i  in Thorn. Hier,» Beilage und illastriete» 
Unterhaltnngsblatt.



Beilage zu Nr. 4 4  der „Thorner Presse".
«Sonntag den 21. Februar 1897.

Die Thorner Schützenbrüderschast.
3. (Schluß.)

. . Aus de» im Besitz der Thorner Schützenbrüder­
schaft befindlichen Akten ist ersichtlich, daß die 
?om Ehrengericht erlassenen Strafen früher bis 
m neuester Zeit vom Magistrat exekutivisch ein­
gezogen wurden. Aus dem Jah re  1825 datirt 
noch ein Erlaß des Magistrats, „daß znm Besten 
M  zur Erhaltung der Schützengilde jeder neue 
Bürger 54 Schüsse mit dem Gewehr im Schieß- 
graben nach dem Ziele bei den im ersten Sommer 
nach der Verpflichtung als Bürger stattfindenden 
Schießübungen der Gilde thun müsse, um sich im 
Schießen mit dem Gewehr zu üben, wozu das 
Gewehr gegen eine geringe Vergütung dort ge­
geben, Kugeln und Pulver dazu aber vom neu 
angehenden Bürger angeschafft werden muß".

Ueber die Feier des 500 jährigen Jubiläum s der 
Thorner Schützenbrüderschaft entnehmen wir dem 
„Thorner Wochenblatt" noch folgendes: Die Feier 
fand am 6., 7. u. 8. August statt (1854) unter Theil­
nahme auswärtiger Gilden, von welchen vertreten 
waren: Culm, Danzig, Strasburg, Königsberg, 
Bromberg, Stettin, Posen, Jnowrazlaw, Czarni- 
kau und Christbnrg. Hauptmann der hiesigen 
Schützengilde war der Goldarbeiter Plengorth sen. 
Den Glanzpunkt des Festes bildete ein Volksfest 
in der Ziegelei mit Fcstzug, an dem sich auch die 
meisten Gewerke bctheiligten. Nicht weniger als 
5000 Personen waren auf dem Volksfeste an­
wesend. Bei dem Jubelfeste kamen silberne Er- 
mnerungskreuze zur Vertheilnng. Der damalige 
Bürgermeister Justizrath Körner hielt die Rede 
zur Einweihung des neuen Schützenhauses, aus 
welcher folgende Ausführungen von Interesse 
Und: Das Grundstück wurde im Jahre 1489 der 
Schützenbrüderschast überwiesen und befand sich 
daher 1851 365 Jahre in deren Besitz. Das letzte 
Schutzenhaus vor 1852 war ganz aus Holz erbaut 
gewesen und hatte 1824 mit Hilfe einer Anleihe 
von 1000 Thlrn. einen Ausbau mit 2. Stockwerk 
und Saal erhalten. Wegen theilweiser Baufällig- 
kert wurde ein Neubau nöthig, zu dem die Gilde 
bei der S tadt 1552 eine Anleihe von 6000 Thlrn. 
aufnahm. Der Ban wurde unter der Leitung des 
Bauführers und Architekten M artini ausgeführt, 
von dem auch die Zeichnungen und Anschläge 
stammten. Dre Maurerarbeiten führte M aurer­
meister Schwartz aus, die Holzarbeiten Zimmer- 
meister Kuszmink, die Malerarbeiten Malermstr. 
Theodor Jacobi. Im  M ai 1852 war mit dem 
Bau begonnen worden. Ueber den Stifter und 
Begründer der Schützengilden im ehemaligen 
Ordenslande, den Hochmeister Winrich von Knip- 
rode, gab Bürgermeister Körner in seiner Rede 
<unen Lebensabriß, wobei er folgendes anführte: 
llnter Winrich von Kniprode gab es in Thorn 14 
große Weingärten, die mit unerkennbarem Er- 
wlge gediehen. Ganz besonders hob Winrich von 
Knlprodc den Handel Preußens, wobei er die 
Auterefien der Hansa überall kräftig unterstützte. 
I?E°ewndere sicherte er de» Kaufleuten von 

^ e  Handelsstraßen über Sandomir nach 
s(Mwnd, über Posen und Breslau nach Ungarn 
A„,W*Waag und nach Lemberg. Schiffe Thorner 
'I;„"lleute gingen bis nach Amsterdam und Brügge; 
Anes derselben scheiterte an der ostfriefischenKüste.

Ueber den Bau des 1854 eingeweihten Schützen­
hauses geht aus den Akten hervor, daß die Gilde 
durch denselben in eine mißliche Vermögenslage 
gerreth, welche dadurch beseitigt wurde, daß staat- 
^.cher- und städtisch erseits Ablösungsb eträgc für 

Kompetenzen und Privilegien der Gilde ge­
zahlt wurden.
- .D ie  Urkunde, mittelst welcher der Thorner 
Schützengilde vom König Friedrich Wilhelm m. 
der Name Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft 

m E ? ' bat folgenden Wortlaut: „Wir 
e,.»^ ..Ä  Wilhelm, von Gottes Gnaden rc. thun 

>,"M. aeben jedermann in Gnaden zu wissen, 
^ n a c h d e m  Uns allerunterthänigst vorgetragen 
A A m . w»e die m Unserer Westpreußischen S tadt 

-^ ^ ^ ..Z e ite i l  bestehende, von dem 
König Pghlen und Groß- 

V^boge von Litthanen Johann dem Dritten zu 
den 9. Mäh 1685 mit einem Privilegio 

Merzt begnadigte und von denen nachfolgenden 
Königen von Pohlen bestätigte Schüzzen-Brüder- 
lchaft bei denen im Jahre 1794 gewesenen Jn - 
furrektlons-Unruhen eine besondere Anhänglich­
e n  und Treue gegen Unseren glorwürdigen 
Reichsvorfahren und geliebten Herrn Vaters 
Mmestät und Unserem Königlichen Hause bewiesen 
habe. so haben Wir zur Bezeugung Unserer Aller- 
hochsten Zufriedenheit die gedachte Schüzzen- 
^Wderschaft Nicht nur hierdurch allergnädigst 
bestätigen, sondern auch derselben die Erlaubniß 
ertheilen wollen, in Zukunft den Nahmen: 
Friedrich Wilhelms-Schüzzen-Brüderschaft '

deßen habe,?'Wir

mit U » s m E d S Z n ! i - O
und

"  " "  nserem Königlichen In st
A u glI^ 798 .' Friedrüh^Wil^elm^^Wi^dieft 
Urkunde liegen auch die auf Pergament ge- 
schriebenen Privilegien noch in Original vor, 
welche der Gilde von den polnischen Kbmgen 
ertheiltworden stnd, nämlich von Johannes III. 
Sobleskr unten» 9. M ai 1685, von August H. 
unterm 30. Januar 1703, von August lll. unterm 
14. Ju li  1736 und noch von Stanislaus August 
Mterm 3. Ju li  1765. Diese Urkilnden werden im 
städtischen Archiv aufbewahrt.
«, defitz der Gilde befinden sich eine Anzahl 
Vokale, die wir nachstehend aufführen. Da ist 
zunächst em großer silberner und vergoldeter 
Vokal, den 1840 der Prinz von Preußen, der nach- 
malige Kaiser Wilhelm I. schenkte. Der Pokal 

W dm ung - Der Prinz von Preußen 
U  Schützenbrüderschast zu Thorn 1840". Auf 
^ In n e n se ite  des Deckels sind die Namen der 
oAtglieder der freiwilligen Jägerkompagnie ein- 
U-A rt. — Ein kleiner Pokal ist eine Prämie der 
Berir» l0. deutschen Bnndesschießen in 
Boka? -!/K0- — Ein dritter großer, silberner 
arbeit?/^ von Jägern gestiftet, er ist reich ge- 

kt und tragt die Jahreszahl 1815 neben

dem Eisernen Kreuz und der Kriegsmedaille. Es 
ist dies der Pokal, aus dem Kaiser Wilhelm II. 
bei seiner Anwesenheit in Thorn 1894 den Ehren- 
trnnk der S tadt entgegennahm. Zur Erinnerung 
daran ist folgender Vermerk auf dem Pokal ein- 
gravirt: Se. Majestät Kaiser Wilhelm >l. trank 
aus diesem Becher den von der S tadt darge­
botenen Ehrentrunk in Thorn am 22. September 
1894". — Ein großer hnmpenähnlicher silberner 
Pokal trägt die Widmung: „Der Friedrich
Wilhelm-Schützenbrüderschaft in Thorn zu ihrem 
500 jährigen Stiftungsfeste 1854". Gestiftet ist 
der Pokal von König Friedrich Wilhelm IV. bei 
Gelegenheit des bezeichneten Jubiläums, zu dem 
auch König Friedrich Wilhelm lv. eingeladen war. 
Das königlicheHandschreiben. mitwelchem derPokal 
übersandt wurde, ist ebenfalls noch vorhanden und 
lautet wie folgt: „Der freundlichen Einladung 
der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft zu 
Thorn zum Feste des fünfhundertjnhrigen Be­
stehens der Korporation zu entsprechen, haben die 
Umstände zu Meinem Bedauern nicht gestattet. 
Inzwischen ist Meine Theilnahme an diesem sel­
tenen Ereigniß so lebhaft, daß Ich dem Verein 
ein Erinnerungszeichen an dasselbe zu gewähren 
beschlossen habe, und lasse Ich als solches einen 
silbernen Pokal mit dem Wunsche beifolgen, daß 
derselbe bei festlichen Gelegenheiten benutzt werde 
und Zeugniß ablege von Meinem der Friedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderschaft gewidmeten Wohl­
wollen. Putbus, den 5. September 1854. Friedrich 
Wilhelm. An die Friedrich Wilhelm-Schützen­
brüderschaft zu Thorn, zu Händen des Bürger­
meisters Koerner daselbst". Dieser Pokal hat eine 
so gediegene reiche Arbeit, daß er als ein Meister­
stück der Goldarbeiterkunst gelten kann; er ist mit 
dem Medaillonbild König Friedrich Wilhelms lll., 
mit dem Thorner Wappen, Schützen-Emblemen 
und zwei Figuren geziert, von denen die eine einen 
Schützen in der früheren Uniform der Thorner 
Gilde und die andere einen Ordensritter darstellt. 
— Das älteste Silbcrstück der Gilde ist ein aus 
dem Jahre 1705 stammender Pokal. — Ein sechster 
kleiner Pokal ist von Robert Tilk der Gilde 1887 
gestiftet worden; der Fuß desselben ist aus drei 
Büchsen gebildet.

Zu dem Silbergeräth der Thorner Schützen­
brüderschaft gehören ferner die Königskette und die 
Ritterketten. Die goldene Königskette besteht aus 
einem Stern an vierfacher feingliederiger Kette 
und einem Adler an großgliederiger silberner 
Kette. Der Adler trägt folgende Aufschrift: 
„Wilhelm, König von Preußen. Der Schützen­
gilde zu Thorn 1861". Der Stern stammt nach 
der auf demselben befindlichen Jahreszahl aus 
dem Jahre 1798 und giebt auf der einen Seite 
ein Bild der Scheibe mit den Schußtreffern, welche 
Zar Peter der Große bei seinem Schießen im 
Thorner Schützengarten abgegeben. Bon den 
beiden silbernen Rftterketten besteht die für den 
ersten Ritter aus einem Adler mit Krone, welcher 
die Aufschrift: „Friedrich Wilhelm, Prinz von 
Preußen. Der Schützenbrüderschaft zu Thorn 
1856" trägt. Diese Kette ist sehr hübsch gear­
beitet. Die andere Ritterkette ist von Ed. Behrens- 
dorff 1875 gestiftet und besteht aus einem Brust- 
schilde, auf deren einer Seite sich das Siegel der 
S tadt Thorn befindet, während auf der anderen 
Seite ein hübscher Schützensprnch eingravirt ist.

I n  den Akten der Gilde und im städtischen 
Archiv ist noch viel M aterial über die Geschichte 
der Schützengilde enthalten, und manches davon 
könnte auch zur Bereicherung dessen dienen, was 
wir über die Geschichte unserer S tadt wissen. Es 
wäre zu wünschen, daß das M aterial einmal im 
ganzen ordentlich ausgelesen und gesichtet würde. 
Vielleicht findet sich die geeignete Kraft dazu 
zum 550jährigen Jubiläum, das die Gilde im 
Jahre 1902 feiert.

Aus der neuesten Zeit ist zu erwähnen, daß 
der Bau des heute bestehenden Schützenhauses, 
welcher, ausgeführt von Bangewerksmeister Sand, 
nach zweijähriger Bauzeit im Jahre 1893 beendet 
wurde, die Gilde in eine ähnliche finanzielle 
Krisis brachte, wie 1854 der damalige Bau. Dank 
der Opfcrwilllgkeit einer Anzahl Mitglieder und 
Gönner der Gilde konnte die Krisis aber über­
wunden werden, es wurde eine Summe zur Ab­
zahlung der letztstelligen Hypothek von 15 000 Mk. 
ausgebracht, wodurch günstige Zinsfußbedingnngen 
für die übrige Hypothek erlangt wurden. Gegen­
wärtig ist der Stand der Vermögensverhältnisse 
der Gilde ein geregelter.

Zur Zeit hat die Gilde 103 Mitglieder und 
1 Ehrenmitglied.

Möge die Thorner Schützengilde, die heute 
Wohl die älteste Korporation unserer Weichselstadt 
ist und stets eine der ersten derselben gewesen, 
noch lange sich ihrer Blüte erfreuen.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

12. Sikuna am 19. Kebrnar. 12 Ubr.

den Verkehr mit Butter, Käse. Schmalz und deren 
Ersatzmitteln. -  »  ̂  ̂ .

Nachdem Graf v. F r a n k e n b e r g  seinen An­
trag begründet und Frhr. v. L a n d s b e r g  ihn 
auch namens der westlichen Landwlrthschaft be- 
fürwortet hat. erklärt der Landwirthschaftsmmister 
Frhr. v. Ha m m e r s t e i n ,  daß kein Zweifel be­
stehe über die Nothwendigkeit, dem unlauteren 
Wettbewerb der Margarine mit dem Butter-

............. daß dre Regierung dre
Vorschrift über die Trennung der Verkaufslokale 
in der jetzigen Fassung nicht bekämpfen werde, 
und daß sie zwar nach wie vor gegen das Färbe- 
verbvt sei, wohl aber einer latenten Färbung zu­
stimme, die nach den neueren Gutachten des 
Reichsgesundheitsamts möglich sei. I n  diesem 
Sinne werde die preußische Regierung für einen 
derartigen Gesetzentwurf stimmen, und er empfehle

daher auch in diesem Sinne die Annahme des 
Antrages.

Oberbürgermeister B end  er führt aus. daß 
das Gesetz überflüssig sei und für die kleinen 
Kaufleute viele unnütze Scherereien im Gefolge 
haben werde.

Geheimer Kommerzienrath F re n z e l  ist der 
Meinung, daß die erwartete Steigerung des 
Butterpreises infolge des Gesetzentwurfs nicht in 
Erfüllung gehen, wohl aber der Talg- und Vieh­
preis gedrückt werden würde.

Graf v. P fe il-H au sd o rf betont, daß Kon­
sumenten und Produzenten in dieser Frage einer 
Meinung seien.

Herr v. Bemb erg weist darauf hin, daß der 
Gesetzentwurf nur die Reellität schützen wolle. 
Der Antrag wird darauf mit großer Mehrheit 
angenommen.

Zu dem Gesetzentwurf über die Tilgung von 
Staatsschulden und Bildung eines Ansgleichs- 
fonds weist Finanzminister v. M i g u e l  aus die 
hohe Bedeutung der obligatorischen Schulden­
tilgung hin. Das Abgeordnetenhaus habe den 
Prozentsatz der Schuldentilgung von '/z auf 
v. H. der Staatskapitalsschuld erhöht, und die 
Regierung habe dem zugestimmt. Dagegen sei 
der AusgleichsfvndS abgelehnt. Die hohe wirth- 
schaftliche Bedeutung des Ausgleichsfonds liege 
darin, daß er die schweren wirthschaftlichen E r­
schütterungen. die die Folge von Fehljahren seien, 
aufhebe. Indessen lasse sich der Zweck des Aus­
gleichsfonds bis zu einem gewiyen Punkt auch 
durch eine gute Finanzwirthschaft, insbesondere 
durch reiche Ausgestaltung des Extraordinariums 
in guten Jahren erreichen. E r verzichte daher 
z. Z. auf den Ausgleichsfonds und bitte, dem 
Gesetzentwurf in der Fafiung des Abgeordneten­
hauses zuzustimmen. Die Vorlage wird darauf 
in General- und Spezialdiskussion debattelos ein­
stimmig angenommen.

Ebenso wird der Gesetzentwurf, betreffend die 
Vereinigung der Stadtgemeinde Burtscheid mit 
der Stadtgemeinde Aachen ohne Debatte ange­
nommen.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Deutscher Reichstag.
180. Sitzung am 19. Februar. 1 Uhr. 

Präsident v. Ä u o l :  Ehe wir in die Tages­
ordnung eintreten, habe ich auf ein Vorkommniß 
am Schlüsse gestriger Sitzung zurückzukommen. 
Wie Ihnen bekannt, mußte ich gestern den Abg. 
Ahlwardt zur Ordnung rufen, weil er von der 
möglichen Reinigung dieses germanischen Hauses 
voll dem jüdischen Ungeziefer gesprochen hatte. 
I n  einer persönlichen Bemerkung, welche er aus­
drücklich nachgesucht hatte, um sich zu entschul­
digen, gab derselbe nur zu, einen Vergleich 
zwischen gewissen Thieren und bestimmten Be­
wohnern des Reiches angestellt zu haben. Er 
stelle jede Beleidigung in Abrede und fügte hinzu, 
wenn doch eine Beleidigung darin gefunden 
werde, so würde er sich nur bei dieser Thierklasse 
zu entschuldigen haben. Es war dies nicht nur 
keine Entschuldigung (Rufe: Sehr richtig!),
sondern eine an sich unzulässige und überdies unge­
hörige Kritik meiner Zurechtweisung. Dieselbe 
enthielt ferner eine mehrfache Wiederholung der 
in meinem Ordnungsruf gerügten Aeußerung. 
Ich rufe deshalb den Abg. Ahlwardt wiederholt 
auf das nachdrücklichste zur Ordnung. (Lebhafter 
Beifall.)

Das Hans setzte heute die Berathung des 
Antrages Auer, betr. den achtstündigen Normal 
arbeitstag, fort.

Zu dem Antrage Auer liegen folgende Untev 
antrage vor: Hauptantrag Hitze auf ein
(Mündiges Arbeitsmaximum pro Woche; Even- 
tualantrag Hitze auf eine weitere Ausbildung des 
sogenannten sanitären Arbeitstages gemäß 8 120« 
der Gewerbeordnung; Antrag Roesicke auf Erlaß 
der Bestimmungen gemäß 8 120« entweder durch 
Verordnung oder im Wege der Reichsgesetzgebung; 
Antrag Schneider auf Erlaß sanitärer Bestim­
mungen nur im Wege der Reichsgesetz­
gebung ; Antrag Förster, den sanitären Arbeitstag 
auch auf das Verkehrswesen auszudehnen.

Abg. Freiherr v. S t u m m  (Reichsp.) erklärt, 
nur den Eventnalantrag Hitze annehmen zu 
können, denn es genüge, wie der Antrag wolle, 
die Regierung aufzufordern, weitere Erhebungen 
anzustellen, um eventuell auf Grund derselben in 
Betrieben, wo sich eine zu ausgedehnte Arbeits­
zeit als gesundheitsschädlich erweise, ein Maxi- 
mum der Arbeitszeit vorzuschreiben.

Abg. Freiherr Heh l  zu H e r r n s h e i m  
(natlib.) tritt ebenfalls für den Eventnalantrag 
Hitze ein.

Abg. Fö r s t e r  (deutschsoz. Resp.) kann sich 
von einer so schablonenhaften Regelung, wie der 
Antrag Auer sie fordere, nichts versprechen.

Abg. Hitze (Ctr.) empfiehlt seine Anträge, für 
die sich auch der Abg. G a l l  er (südd. Volksp.) 
ausspricht.

Abg. F ö rs te r  (sozd.) meint, es bestehe offen­
bar bei den meisten Parteien keine Neigung, in 
eine Verkürzung der Arbeitszeit zu willigen. 
Wenn das Haus, wie es scheine, den Eventual- 
antrag Hitze annehmen werde, so geschehe das 
nur, weil man den Anschein vermeiden wolle, den 
Arbeitern garnichts zuzugestehen.

Hierauf wird der Eventnalantrag Hitze ange­
nommen, alle anderen Anträge werden abge­
lehnt.

Es folgt die erste Berathung der gleichlautenden, 
einerseits von den Abgg. Graf Hompesch (Ctr.) 
und Genofien, andererseits von den Abgg. von 
Kardorff (Reichsp.) und Genossen beantragten 
Margarme-Gesetzentwürfe.

Abg. Re t t i ch  (kons.) verweist auf die heute 
vom preußischen Landwirthschaftsminister im 
Herrenhause abgegebene Erklärung und erklärt, 
daß sich seine Freunde mit diesen Zugeständnissen 
der Regierung zufrieden gäben. Redner bean­
tragt. die Anträge einer Kommission zu über 
weisen.

Staatsminister v. B o e t t i c h e r  spricht seine 
Frende darüber ans, daß die Regierung jetzt mit

den Freunden des Vorredners im Einverständniß 
sei und daß letztere jetzt wenigstens einen der 
bisher streitigen Punkte, das Färbeverbot, auf­
gegeben hätten. Zum Beweis, wie die Reichs­
regierung nicht im Gegensatz zu der Landwirth­
schaft stehe, sondern für sie ein warmes Herz 
habe, verliest der Minister ein von ihm an die 
Bundesregierungen gerichtetes Rundschreiben, be­
treffend die strengere Kontrole des Margarine­
handels. Dieses Rundschreiben sei von den
Bundesregierungen sehr wohlwollend aufgenommen 

sodaß die Klagen über Betrügereien imworden,

suchungen angestellt iiber ein Erkennungsmittel 
für Margarine und neuerdings ein solches ge­
sunden in dem Dimethylanndoazobenzol. Ob 
dieses absolut geeignet sei, stehe noch nicht völlig 
fest; aber er und die preußische Regierung seien 
bereit, eine Gesetzesbestimmung anzunehmen, 
welche dem Bundesrath die Vorschrift eines ge­
eigneten Erkennungsmittels anheim giebt. Die 
Trennung der Verkaufsräume sei nicht ohne 
Bedenken, auch gerade vom Standpunkt der 
Landwirthschaft, in deren Kreisen man diese Be­
denken auch theile. Eine Kennzeichnung der M ar­
garinefässer werde wohl keinen Stein des An­
stoßes bilden. E r halte den Vorschlag des Vor­
redners für zweckmäßig, die vorliegenden Anträge 
an eine Kommission zu verweisen.

Abg. Bachern (Ctr.) und Abg. K r u f e  
(natlib.) stimmen der kommissarischen Berathung 
der Anträge bei.

Abg. v. Ploetz (kons.) betont das Entgegen­
kommen seiner Freunde in dieser Angelegenheit 
und meint, daß es in der Frage der Trennung 
der Verkaufsräume jedenfalls positiver Vor­
schriften bedürfe.

Abg. S c h n e i d e r  (freis. Volksp.) bestreitet 
die Nothwendigkeit gesetzgeberischer Schritte in 
dieser Sache; seine Freunde würden keinesfalls 
dem Bundesrath dazu eine Vollmacht ertheilen.

Abg. W u r m  (sozd.) führt aus. er werde gegen 
die Verwendung eines unschädlichen Erkennungs­
mittels nichts einzuwenden haben. Redner be­
kämpft die Trennung der Verkaufsräume; ebenso 
der Abg. B e n o i t  (freis. Ber.)

Darauf werden die Anträge einer Kommission 
überwiesen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr: E tat des 
Pensionsfonds und des Reichsinvalidenfonds.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. Februar 1897.

— ( S t r a f k a m m e r ^  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts- 
direktor Gratzmann. Als Beisitzer funmrten die 
Herren Landrichter Hirschfeld. Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann und GerichtsassessorPaesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichts­
assessor Weißermel. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtssekretär Bahr. — Eines Tages im Ju n i 
v. I .  überbrachte der Dienstjunge Ignatz Tarkowski 
aus Scharnese dem Fleischermeister Lindemann in 
Culmsee einen mit „Lewin" unterschriebenen 
Zettel, auf welchem Lewin, der Fleischermeister in 
Scharnese ist und Dienstherr des Tarkowski war, 
um Uebersendung von 10 Pfd. Wurst bat. Linde­
mann verabfolgte anstandslos das gewünschte 
Quantum Wurst an den Ueberbringer des Zettels, 
mußte aber sehr bald erfahren, daß er betrogen 
worden war. Tarkowski hatte nämlich den Zettel 
gefälscht und die Wurst für sich verbraucht. Der 
Gerichtshof verurtheilte letzteren wegen Urkunden­
fälschung in Jdealkonkurrenz mit Betrug zu 
4 Monaten Gefängniß. — Am 15. Dezember v .J .  
kamen die domizillosen Arbeiter Johann March- 
lewski und Johann Kaliszewski nach Culmsee 
gewandert und kehrten dort in die Wiesjahn'sche 
Herberge ein. Von ihrer Anwesenheit gaben sie 
dem Herbergsvater jedoch keine Kenntniß, sondern 
schlichen unbemerkt in das Fremdenzimmer, wo 
sie übernachteten und während der Nacht den 
Entschluß faßten, aus dem Zimmer Betten zu 
stehlen und mit denselben sich gegen Morgen zu 
entfernen. Sie legten die Betten m zwei Bündel 
und brachten ihren Plan dann auch thatsächlich 
zur Ausführung. M it dem gestohlenen Gut be­
gaben sie sich zu dem Gastwirth Adam Epding m
Bildschön, dem sie die beiden Bündel, wie die An-

waren im wesentlichsten geständig, Epding hin­
gegen bestritt die Anklage und behauptete, die 
Betten, welche einen Werth von 40 Mk. gehabt 
hätten, in Höhe von 10 Mk. in Versatz genommen 
zu haben. Den Ankauf der Betten habe er rund­
weg abgelehnt. Das Urtheil kantete gegen 
Marchlewstl wegen Hausfriedensbruchs und Dieb­
stahls auf 1 Monat 5 Tage, gegen Kaliszewski 
wegen Hausfriedensbruchs und Diebstahls auf 
6 Wochen 5 Tage Gefängniß, und gegen Epding 
auf Freisprechung. — Verurtheilt wurden ferner: 
der Arbeiter Adam Modrzhnski aus Mlhnietz 
wegen Mißhandlung des Arbeiters Johann 
Zymowski aus Mlhnietz mittels eines Messers zu 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Josef 
Lewandowski aus kdnigl. Waldau wegen Miß­
handlung seines Schwagers, des Hilfsbahnwärters 
Johann Jarzemski in königl. Waldau, gleichfalls 
mittels eines Messers zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeitsbursche Johann Trzhnski ans Culm­
see wegen Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
zu 4 Monaten Gefängniß, und der Arbeitsbursche 
Anton Chruszhnski daher wegen Diebstahls zu 
14 Tagen Gefängniß. Die letzteren beiden hatten 
gemeinschaftlich auf dem Jahrmärkte in Culmsee 
dem Schuhmacher Lubowski ein P aar Stiefel 
gestohlen. — Die Strafsache gegen den Fleischer­
meister Josef Dankowski aus Argenau wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz wurde 
vertagt.

— (Die M a u l -  und  Klauenseuche)  ist 
erloschen unter dem Rindviehbestande des Ritter­
gutes Ostrowitt, Kreis Briefen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.



Bekanntmachung.
Die in dem städtischen Hause Tuch- 

macherstr.Nr. 16 — vereinigteJnnungs- 
Herberge — eingerichtete Badeanstalt 
wird der allgemeinen Benutzung für 
Männer empfohlen.

An den Herbergswirth N arguardt 
find zu entrichten 
für einmalige Benutzung des 

Wannenbades . . . .  0,20 Mk.
der D o u c h e ..................... 0,05 „
für ein Handtuch außerdem 

nach Wunsch . . . .  0,05 „ 
Thorn den 13. November 1896. 

Der Magistrat.
Die Lieferung von

40000 Ztr. prima englischen 
Gaskohlen

für unsere Gasanstalt ist an einen ge­
eigneten Unternehmer zu vergeben.

Die Bedingungen liegen im Komtoir 
der Gasanstalt aus. Abschrift davon 
wird auf Wunsch zugesandt. Schrift­
liche Angebote werden bis 27. Februar 
vormittags 11 Uhr daselbst entgegen­
genommen.

Thorn den 9. Februar 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Rathsboten zum I. April d. I .  
zu besetzen. Das Gehalt beträgt jähr­
lich 1000 Mark und steigt in 4 X 5  
Jahren um je 100 Mk. bis 1400 Mk. 
Bei der Pensionirung wird den M ilitär- 
Anwärtern die Hälfte der M ilitär­
dienstzeit angerechnet. Der lebens­
länglichen Anstellung muß eine sechs­
monatliche Probedienstleistung bei Be­
zug von 70 Mk. Diäten monatlich 
nachträglich vorangehen.

Bewerber, welche gesund und rüstig 
sind und eine schriftliche Anzeige er­
statten können, wollen sich unter Ein- 
reichung ihrer Zeugnisse, eines Lebens­
laufs und des Zivilversorgungsscheines 
bei uns bis zum 15. März J s .  
melden.

Thorn den 12. Februar 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei dem am 22. d. M ts. in Bar­

barken stattfindenden Holzverkaufs­
termin gelangen vor dem Brennholz­
verkauf — also von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunsch in größeren Losen oder einzeln 
zum Ausgebot:

1. Barbarken, Jagen 4 8 a : 192 Stck. 
meist starke Kiefern mit 212,20 
Fm. Inhalt, 10 Stück Eichen mit 
2,50 Fm. In h a lt; Jagen 38: 
102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
Inhalt, 80 Stck. kieferne Stangen 
2. Kl. (Rundlatten), 115 Stück 
kieferne Stangen 3. Kl. (Schaf­
raufen ; Jagen 52: ca. 50 Stck. 
Kiefern mit 20 Fm. Inhalt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. K l.;

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. In h a lt; 
Jagen 76: 59 Stück Kiefern mit 
21,13 Fm. In h a lt; Jagen 70: 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
In h a lt; Jagen 80: ca. 40 Stck. 
Kiefern mit ca. 30,00 Fm. 
I n h a l t ; Jagen 83: ca. 50 Stck. 
kieferne Stangen 1. bis 3. Kl.

Thorn den 12. Februar 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der Culmer - Vorstadt ist eine 

Nachtwüchterstelle sofort zu besetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 36 
Mk. und im Winter 39 Mk. monat­
lich. Außerdem wird Lanze, Seiten­
gewehr und im Winter eine Burka 
geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizei-Inspektor persönlich unter 
Vorzeigung ihrerMilitärpapiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt.

Thorn den 14. Februar 1897.
Die Polizei-Verwaltung.
Die iin Jahre 1897 auf dein 

Schießplatz Tyorn wiedergefun­
denen Sprengstücke aus Fuß- 
artillerie-Munition, bestehend aus 
etwa:

600000 Kgr. Gußeisen.
4000 „ Schmiedeeisen,

24000 „ Stahleisen, 
23000 ,. Blei,
3000 ,. Zink,
5500 „ Messing und
3500 Kupfer

sollen verkauft werden.
Hierzu ist ein Termin auf den 

16. Mars 18V7 vormittag« 11 
U h r  im Geschäftszimmer der 
Schießplatz - Verwaltung Thorn 
angesetzt.

Die allgemeinen und besonderen 
Lieferungsbedingungen können im 
Geschäftszimmer der Schießplatz- 
Verwaltung eingesehen, auch gegen 
Erstattung von 1 Mark bezogen 
werden.
AchieDplah-Uerwaltung ohor».

I  t<!am  L»ermsr!iitzivier'>ch°
einzig echte altrenommirte

» I ' L r l l i v r v »
und H ailu t-L tM U em iltW für chem.Reinigung V.Herrcn- 

W und Tamenkleidern:c.
I  Thorn, n u r  Gerberstraße 13/15.
>  X»1»i> ä«r Illcd k n i-d u l«  ». »llrx«r>>«sp,t»l.

Möbl. Z. n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

wird ertheilt Hofstraße Nr. 3 , 1 rechts.
Staatlich genehmigte

N l'Iir'iltill'I 'd li Ausnahme jederzeit. T lrvrllU irlU U . Prosp. auf Verlangen.

Maschiuril-Armatiirkn Fabrik,
Ä elaU - und Vronve * d lv sse re i 

von

k. ILunr kiaetikolg.
Inhaber: bi. 2awitaj,

Thorn, Krückenstrnße Uv. 4.

s

Normal-Druck- u. Saugepumben,
Große Leistung und leichter Gang in 

sauberster Ausführung.
Lager von Zinn- und Bleiröhren, 
Gummischläuchen, Ringen und Glas­
röhren. Reparaturen werden schnell 
und sachgemäß bei billigen Preisen 

_________ ausgeführt.

L I m k M  Hecke.
D .  7 1 1 0 2 .

V v s t v  U l l c k  S Z - S I L V  D v V l r v .

!n lüklMkii Imenü Keulen m M f l  unll döMsl.
Den InvMÄiiIiktdsril äsr Lleine'sollsil Vevksu sinä kolZMäs krsiss vsrlivkM voräeu:

kiiiriZe < A o 1 Ä « r » S  A l S Ü a i l l b  I. IN. «1er Xaiaeriii
in ller sior L e r iin sr  O s^ v o rd s-^ u sstsU n n »  1896.

Hbi'HU2tzu§ui88 der kerliner Oewerde-^ussteUunZ 1896.

der Illüriu^iselien Oewerde-^usstellunZ 20 
Lrkurt 1894.

» i»4»
der V r 6 8 ä e n 6 r  Ku88te11un§ tür Kunst- 

86>verde und Handwerk 1896.

LLn Mr leuei^iekerlieit
bei den krüfunZen feuerst olier er Oonstru Kilon en in Lerlin 1893.

A u s k u n f t  ä n re l i  ä ie

Die n̂kerlÜAUUA keiner Herrenxnrüeroben uns nur Aulen 
Ltoü'en übernimmt die ll'uebbandlnnA

6 a r !  iViUÜON, Ikorn, Nt8tisiltiiiel>6r Markt 23.
Lelebba 111x68 81oMaxer.

6uter 8i1r. Oivile pi-eise. 8obnel«e kedienung. Musler-- 
kolleklionen nsok »usvtänls franko.

jp r » » » r r » > r * r r G v t» x » r r 4 r r » r r S
^  Kein Schein-, sondern reeller ^
«  V u ^ v e i i i l m s !  z
'vv' Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier

auf und verkaufe meine Waarenbcstände in ^
^  v g o u t s r i «  ,  ,  V

I .v S v r - ,  » « I «  u ^ » p » n  ebenso
M» 8 v l i i r » » v n ,
W  8 t N « I r « n ,  n .  V l s v l i l a i n p v n  d
»  z« ganz besonders billigen Preisen aus
^  Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswcrther ^

5  G elegenheils-G eschenke §
^  und praktischer Gegenstände. H
d  V e re in s  g r o s s e  /k u sw a iii vo n  p r e i s e n  ! ^

Um gütigen Zuspruch bittet A

-  1 . l i o r l o r o r k i ,  B r e i t e s N .  3 5 .  K
»^ «^ «^ rr^ rrG »rr^ rr^ rr»rr^ rrL

vsmptriegeiei ^nloniewo bei Ikorn,
ilarddrutsche Gewerbe-Ausstellung in Königsberg i. Pr.

g ro ß e  s ilberne  M e d a ille .
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
H in te rm au e r? irg e l»  U e rb le n d z irg e l, 
voll und gelocht in allen Größen, K e il- 
r ieg e l, K ru n n e n rie g e l, A chornsteirr- 
r irg e l. K lin k e r , F o rm z ie g e l jeder Art,

___ g la s tr le  Ziegel in brauner und grüner
Farbe, Biberpfanneu, holländische Pfannen, Firstpsannen, Thurmpfannen rc. 
Spezialität: L o ch v e rb lrn d e r. in Qualität den besten schleichen gleich 

Proben und Prüfungszeugnisse  stehen zur Verfügung.

b c h t r m g s M M e r t r a k t
,0 ein auraeitlchnete« Hausmittel zur Kraittgung »ür kranke und vleronvalevzenien und bewahrt 
sich vorzüglich als Linderung bei Rrizzuständen der AtMNN«Sorgane. bei Katar^kh^l.chhMteN

M a l z k E r t r a k t  m i t  E i s e n
a r m u t  (B le ich su ch t»  re. verordnet werden. F l. M . 1 u. 2.

M a l z - E x t r a k t  m i t  K a l k
stützt wesentlich die Knochenbildung bei K indern. F l. M . l. .

^ S c h e r i n g ' s  G r ü n e  A p o th e k e .  «h E -rÄ r-'i-  >9.
Sttederlaac» in fast sämtlicke» Apotlieken und grüftercn Droge»!,an»l„na«n.

J u  Thorn erhältl. in sämmtl. Apotheken, Mockcr: Schwanen-Apotheke.

KedlWts» Ksilm
ki-Liuiil't a«k der k«rliner 06>vtzrI)tz- >̂i88ttz!IuliZ 18S6

in Preislagen von »lk. l.70 die 2.!0 pen Vs Kilo lvê kien allen 
freunden einee guten Letfänkve als «Nivi'IkttiiiAl vorrrUK- 
R»eI»S empfoklen.

Lanantie fün lfv>>»8TV« LL«i>Klrv»T
ck«» und

diiedenlage in Iko^n bei

lliigo Llsass, Anäers L 60.

L L ü v N b r l  ^  L v v I r d L v r
I »  i 8 » I v » t o r )

in  G eb in d e n , S ip h o n  « n d  Flaschen offerire»

Fernsprcchanschluß 101. Neust. Markt 11. Fcriisprcchanfchluß 101

Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich 
hierdurch ergebenst mit, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hanse
'K lro d a r i-s tra ß e  M r. 7  unter der Firma

I ' r a . i r L  IZ o c r d
eine ^

P o l s t e r - >>. I c k r a t i o i i s - W e r k s t l i t t
errichtet habe.

Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen Kennt­
nisse setzen mich in den Stand, allen Anforderungen im höchsten Maaße 
genügen zu können.

Für die pünktlichste Ausführung eingehender Bestellungen werde bei 
streng reeller Bedienung bestens Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen 
durch regen Zuspruch unterstützen zu wollen. M it Hochachtung

H  i  rr iR L

S / o ö « § - S r l / ! s - L r / > a F /
13t die

«A>oire
erseuKt «>»ck

x r v i t t c k » 8 A L « 1 » I 1  n i v l i t a i i ,
seümiert modt viq l'utrpowLäe! 

ktS-ut den Outaedten von 3 AsriLktliek 
vereideten Ollezulksrn Ist

K I o d l i 8 - l ' l l t r - k N r s l ! !
u n U b e k tk o f f o n  in

UM IIM UllM ellM ll!
D osen L 10 u. 25 Dk. iU-ei o ll

/.u  I tü d e n .

kokmaterial aus eigenem 8erg- 
v,erk, vampfsediammerei mit 80 

pferdekräkten.

k l i t r  M » I r  Z u . ,  I t z j p r i K .

r s Z i v r !
Für eine eingeführte Fenerversicherungs - Aktien- 

Gesellschaft wird ein thätiger Agent für Thorn gegen 
hohe Provisionssätze gesucht. Offerten u. kl. !25 0. 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Größte Keistrrnssfähigkett.

kteue8le 5aoon8. keates llilateniak.
Die Uniform-M ken-Fabrik

von

0 . iOlNL, T hom ,B reitestr .7 ,
G rke M a u e rs tro tze , 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U n ifo rm -M a tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in MilitSr- 

u. Beamten-Effekten.

H 1 » S T L I » » a t 1 S N T T L S
i i .  ^ s 1 1 » r » a .

Seit 20 Jahren litt ich an dieser 
Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich 
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung.

K lin g e n th a l i. Sachs.
l k r u s t  I I « 8 8 .

S t r o W t e werd. zum waschen, 
färben und 

modernisiren ange­
nommen. Neueste Fayons zur gefl. An­
sicht. Mnna INaok ttaokf., Altst.Mkt.12.

verkauft

In  meinem Hause Schul- 
straße Nr. 10/12

sind noch

herrsW liche Wohoukgeü
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

8i>pp».rt, Bachestr. 17.

Umzugshalber
ist eine M o h n n n g  mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechtestraße belegen, 
von sofort od. 1. April zu vermiethen.

Näheres bei Herrn L . L u lln e r , 
Schillerstraße.
M ö b l. Wohnung, m a. o. Burschen- 

gelaß, Gerstenstr. 10 zu verm. 
tzW» Zimmer, Küche und Zubehör zu 
^  vermiethen Heiligegeiststraße 19.
1 möbl. Zimmer m. od. o. Burschg.
4_________ Junkerstr. 6.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet
______ ___________ ^  r8t«pl»a>»

îne geräumige Wohnung von
^ 3 Zimnrern, Küche und Zubehör 
 ̂ per 1. April zu vermiethen 

_______Mockev, Lindenstr. 76.

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben. 
Küche und Zubehör) ist vorn !. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13.
^errschaftl. Wohnung von 5 Zimm. 
's? nebst Pferdestalt u. Wagenremise per 
1. April Brombergerstr. 33 zu verm.

gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
1. April 1897 zu vermiethen.

Xlelke. Coppernikusstr. 22.
(^>ie von Herrn Hauptmann v. üeim - 
^  bur§, Fischerstr. 55, innegehabte 
Wohnung mit Stallung, Garten, ist v. 
1. April ab anderweitig zu vermiethen.

M ohnung . 3Z.,Küche,Zub. p.l.April 
^  zu verm. Näheres Culmerftr. 6.1.

Uöblirtes Zimmtt,
elegant und bequenr, per sofort oder 
1. März mit oder ohne Pension billig 
zu verm. Katharinenstr. 7.

A ne Wohnung 3. Auge
von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., Per 1. April zu vermiethen.

Zwei Wohnungen
Versetzungshalber zu vermiethen:

9 Zimmer. Pferdestall, Wagenremise 
und allem Zubehör,

6 Zimmer, Pferdestall und allem 
Zubehör.

Brombergerstr. 62. f  iVegnan.
Y eleg. möbl.Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. M städt. Markt 15.11.
tt7H.ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 

Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen S n e r te llk .4 . I I .

O u d eu  und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8. v lu m . Culmerftr. 7.
kTXie von dem Kreisphysikns Herrn 

Dr. 'VVodtke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. April 1897 zu vermiethen.

k. Ol'dokmann-llallski.

3 Z m M i
Kleine Wohnung zu v ev m ie th en . 

I.om k6. Mocker, Raponstraße 8.

A ne herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit allem Zubehör, Wasser­
leitung und Badestube, Breiteste. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen.

0. II. Vltztrleli L 8o1tL.
A ür 12 M t. gnt möbl. Zimmer 

> Tr. Zn erfr. in der Exved.
Zwei Wohnungen,

im Hause Kchrrhrnacherstraße I«
im l. Geschoß gelegen, bestehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.

Näheres parterre, rechts._________

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von sofort oder 1. April Altstädtischer 
Markt 16 zu verm. ^V. Kusse.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, AUftädt. Markt 5. 
neben dem Artushos. sofort oder 
per später zu vermiethen.__________

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2  Herrschaft!. 7  " ,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine Mohnnng 
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
rnirthen. Lebn. Kasper, 
_______ Gerechtestrahe Nr. 15 u. 17.
K leine Wohnungen sofort oder 1. April 

zu vermiethen. Zu erfragen bei
Brnckenstr. 37.

M t i s  X o n I M  
k o i M l a l o ,

sowie

W M -M lU M Im
mit vorgerücktem Kontrakt, 

sind zu haben.

6. vomdrovLki'sede LaMkiielisrsi,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Druck und Verlag von C. D o m b ro w sk i in Thorn.


